eine kürze Anſprache. 
auf, fid zu Ehren der bei den Operationen in Oftpolen 
gefallenen Kämpfer der Noten Armee von den Plätzen 
zu erheben, und begrüßte dann die Deleglerten der 
Weſtukraine und des weltlichen Weißrußland. 


fommiffar Molotow das Wort zu einer eineinhalb⸗ 
stündigen 
Ueberblick über die gegenwärtige Internationale Lage. 
Prei wichtine Tatſachen haben, fo führte Molotow aus, 
die Weltlane in den leiten Monaten geünderkz 
erſter Line der völlige Umſchwung in den Bezſehun⸗ 
gs zwiſchen, Deutſchland und der UISEN 


chen diefen beiden. größten Völkern Europas gefflört 
habe: in zweiter Linie die milſtäriſche Vernichtung 
Polens, und ſchlſelich die 
zwischen Deulſchland einerfelts und England und 
Frankreſch audererfeſts. 


Regſerungschef dag angebliche Kriegszjel der Weft⸗ 
Mächte, die Vernichtung des „Hltlerſsmus“ Dieſe ſegele 
guch noch unter der Flagge der Demokratie und fet 
chlechthin verbrecherſſch zu nennen. Stagksſdeen wie 


doch zum Kriendnrund zu erheben fet ſinnlos und vers 
brecheriſch. Die wirklichen Kriegsziele der Weſimächte 
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Einzelpreis: Saal 


er Zeitun 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


Molotow vor dem Oberften Sowiet: 


„Ein ſtarkes Deutſchland 
Vorausſetzung für den Frieden“ 


Moskau, 1. November 
Die fünfte außerordentliche Tagung des Oberſten Sowjet der udsen wurde Dienstag abend im 
großen Saal des Moskauer Kreml eröffnet. Das Erſcheinen der Mitglieder der Sowſetreglerung und der 
oberſten Partelleltung mit Stalin und Mololow an der Spitze wurde von der Verſammlung mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt. Im Saal hatten fih auch die Delegationen der Nationalverſammlungen des wefts 
lichen Weißrußland und der Weſtukraine eingefunden. 


Der Präfibent des Oberſten Somſet hielt zunächſt 


die abgeſchloſſenen Beiſtandspakte als Beweife eines abſo⸗ 
Er forderte die Anweſenden 


luten Vertrauens, das zwiſchen der AdssR und biejen 
Staaten herrſchte. In Würdigung der geographiſchen Lage 
dieſer Staaten feien die Sowjetregierung und die Regie⸗ 
rungen der 10 Staaten übereingekommen, der 
Kriegsmarine, der Luftwaffe und einer begrenzten An⸗ 
zahl der Landtruppen Baſen einzuräumen. 


Mit beſonderen Nachdruc wandte ſich der Außenkom⸗ 
miſſar dann gegen das Gerücht, daß mit den Beſſtands⸗ 
palten die Sowjetifierung der Baltikumländer erfolgen 
werde. Er betonte, daß die Unverlehbarfeit der balliſchen 
Stagten und das Prinzip der Nichteinmiſchung in innere 
Verhältniſſe in den Verträgen klipp und klar feſtgelegt ſel. 


Am Schluß ſeiner Rede wies Molotow auf die Bes 
deutung der vor wenigen Tagen veröffentlichten Antwort 
der Somwjetregierung auf die britiihen Bande⸗Noten hin. 
Die Sowjetunion könne nicht zulaſſen, daß der Krieg von 
England auch gegen Frauen, Kinder und Greiſe geführt 
werde. Die Somſetreglerung fei im Gegentell beſtrebt, 
den Rrie, 9 und die Schrecken des Krieges vol 
der Zipſtbevölkerung fernzuhalten. Im Zuſammenhang 
mit den amerifaniihen Belhlüffen, das Waffenembargs 
aufzuheben. äußerte Molotow feine Befürchtung. dieſer 
Schritt könne zu weiteren Verwicklungen des europäſſchen 
Krieges führen. 

Damit ſchloß Molotow feinen außzenpolltiſchen Ber 
richt. der von der Verſammlung mit großem Beiſall auf, 
genommen wurde. Die Tatſache, daß es Molotow nicht 
für nötig hielt, auf die Beziehungen zu den Weſtmächten 
einzugehen, findet Hier allerſtärkſte Beachtung. 


Im weiteren Verlauf der Tagung ergriff Außen⸗ 


holltſſchen Rede. Er gab darin einen 


Au 
„die zu der 
teberheritellung einer dauerhaften Freundschaft awis 


Fortſetzuug des Krieges 


Mit ſarkaſtiſcher Polemik behandelte der ruſſiſche 


ie natlonalſozſaliſtiſche könne man ablehnen, fie ie» 


bestünden in der Behauptung ihrer Weltherrſchaft. 
Auch bei feiner Darlegung der auswärtigen Pos 
(tie der Ude Si ſtellte Molotow eine ausffihrlich 


— 


CARRE N ETR 


firdinunn des deutſch⸗rufſiſchen Berhältnifies vor⸗ 
Ans, „Unfere Bezlehungen zu Deutſchland“, fo ers 
feet der Redner, „haben von Grund auf ner 
fert.“ 
Unter Bezugnahme auf den deutſch⸗ſowſetiſchen 
Freundſchafts⸗ und Grenzvertrag hob Molotow hers 
vor, daß fih die deutſch⸗xuſſiſche Freundſchaft bei der 
i tuierinen Frage der Feſtlegung der Intsreſſengrenze 
m ehemalinen Polen bewährt habe. Die Somſet⸗ 
gion verfolge den Kampf Deutſchlands mit tiefem 
Ma ltündnis, denn fie ftände auf dem Standpunkt, 
vn ein ſtarkes Deutſchland die Vorausſetzung für den 
IV teden in Europa ift. Der Verſuch der Meftmächte 
Menen, Deutſchland in ein neues Verſailler Syſtem 
Aleinzuzwingen, fet gefährlich und könne für diefe 
tanten ſelbſt mit einem Ruin enden. 
Die freundihaftlihen Beziehungen zu Deutschland 
ben nun auch einen überaus günftigen Wirtſchaftsver⸗ 
iit Ki Folge. Durch die politiihe Freundſchaft feien hier ⸗ 
e 


Berlin, 1. November 

In mehreren amtlichen MVerlautbarungen hat die 
deutſche Preſſe der Weltöffentlichneit mitgeteilt, daß in 
Polen Giftgas gegen die deutſchen Truppen verwendet 
wurde. Gleichzeitig wurde der einwandfreie Nachweis 
eliefert, daß dieſes Giftgas engliſchen Urſprungs war. 
Bir berichteten bereits, daß der Baſeler Korrefpondent 
der „Times“ Prof. Spähelin den ſchweizer Sachverſtän⸗ 
digen, interviewte und durch eine entſtellte Wiedergabe 
dieſer Ausſprache den Verſuch unternahm, die deutſchen 
Argumente zu entkräften. Am 29. Oktober gaben mir 
daher das Gutachten des ſchweizer Proſeſſors im Wort⸗ 
laut wieder. Damit wurde der Beweis dafür geliefert, 
daß das Elaborat der „Times“ ein Produkt der Lüge 
war. 

Nunmehr hat Prof. Spähelin felbft das Wort zu 
den engliſchen Lügenmeldungen ergriffen und folgende 
Erklärung abgegeben: 

„Nachdem mein Bericht über die Feſtſtellung von 
Gasvergiftungen in Polen von deutſchen Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht worden ift, find irreführende Meldungen dar⸗ 
über gemacht und mir Dinge in den Mund gelegt wor⸗ 
den, die ich nicht geſagt habe. Von verſchiedenſten Seis 
ten habe id Anfragen erhalten, fo daß ich die Interpel⸗ 
lation im Großen Nat am 9. November nicht abwarten 
kann und genötigt bin, jetzt eine Erklärung abzugeben. 
Als mir der Auftrag des deutſchen Auswärligen Amtes 
uteil wurde, 5 0 durch Giftgaſe in Polen zu 
egutachten, fühlte ich mich nicht dazu berechtigt, dies 
abzulehnen. Ich erachte es als Pflicht eines Bürgers 


Unſtigſten Vorausſetungen entſtanden. Die Wirte 
eee hg ungen, die zur Zeit von der deutſchen Kom⸗ 
on in Moskau und der ruffiihen in Deutſchland ges 
at wirden, felen eine breite Grundlage für die Ents 
de lung des Marenaustaufhes zwiſchen der UdssR und 
Lulſchland. 
Bei der Schilderung der mit der Angliederung der 
M ukraine und des Beiden Welßrußland verbundes 
tu, Ereigniſſe gab Molotow erſtmalig die Verluſte der 
hen Streltkräſte bekannt. An der weißruſſiſchen 
ont find an Offizieren und Mannſchaften 246 Gefallene 
Io 503 Verwundete zu verzeichnen, an der ukrainiſchen 
lau, 401 Geſallene und 1359 Verwundete, insgeſamt alio 
wunden dic die Werfufte auf 787 Gefallene und 1862 Ber- 


ti 
ipalit die Sriegsbeute, die der fuſſſchen Armee in 
Tannen Aufiel, gab Molotow mit folgenden Zahlen ber 
Mengen, 922 910000 678 5. 0 000 über 10.000 Nas 
ehre, ehre, nen, eine 
ition e Sem 7 a 
Mori sammenfajjend ſprach Molotow von der gewaltigen 
Voten Bedeutung, die die Erwerbung der Gebiete des 
n Weißrußland und der weſtlichen Utraine haben 
en Beziehungen Mu den Baltifumfändern widmete 
n befonderen Abſchnikt feiner Rede. Er bezeichnete 


d ein 


I De. Goebbels in Lodz 


| 


Reichsminiſter Dr. Goebbels traf am Dieng- 
tagmittag zu einem kurzen Beſuch in den beſetz⸗ 
ten polniſchen Gebieten auf dem Flughafen in 
£odz-Lublinek ein. In feiner Begleitung befan- 
den fih Minifterialdirektor Gutterer, Minifte- 
rialrat Sritfche, Miniſterialrat G. W. Müller 
und Fapitänleutnant ahn. Auf dem Flughafen 
wurde Reichsminiſter Dr. Goebbels von Dr. 
Seuß-Inquart begrüßt. 

Nach einer Unterredung mit Generalgouver⸗ 
neur Dr. frank und in ausführlichen Befpre- 
chungen mit anderen zuſtändigen Stellen nahm 
Dr. Goebbels eine Beſichtigung der Stadt Lodz 
vor. Am Tladjmittag und Abend ſchloſſen ſich 
längere Beſprechungen mit den in den befekten 
Gebieten tätigen Dienſtſtellen des Tieichsmini- 
ſterjums für Volksaufklärung und Propaganda 
an. 


Derwaltungsmaßnahmen im Oſten 
Ernennungen in Danzig, Marſenwerder und Poſen 


Berlin, 1. November 


Da biasi er des Innern Dr. Fric hat mit des 
Wahrnehmung der Dienſtgeſchäſte des Reglerungsvlzeprä⸗ 
fidenten in Danzig den Reglenungsotzepräftdenten Kühn 
aus Marienwerder, in Marlenwerder den Präſtdenten 
der Heſſiſchen Gemeinderechnungstlammer und des heſſi⸗ 
ſchen RE eee Peters aus Darmſtadt. in 
Hohenſalza den Regierungsdlrektor Dr. Pidel aus Diſſel⸗ 
Dorf, in Poſen den Landrat Dr. Riediger aus Gangerhaur 
ſen, in Bromberg den Landrat Dr. Mohr aus Oldenburg, 
in 1 ni den Landrat Dr. Keßler aus Wandobek ber 
auftragt. 


Schweizer proſeſſor antwortet 
den Londoner Siſtmiſchern 


Die Behauptungen der „Times“ als profeſſionelle Lüge erkannt 


eines neutralen Staates, für die Wahrheit mitguarbel, 
ten. Ich habe deshalb, nachdem ich die nötige Erlaub⸗ 
nis von den zuſtändigen Stellen erhalten hatte, den 
Auftrag angenommen und am 20. September in Jaslo 
bel neun deutſchen Soldaten die ſicheren Anzeichen von 
Erkrankungen durch Einwirkung eines Giftes aus der 
Gelbkreuzgruppe feſtgeſtellt. Die mir in Jaslo gemach⸗ 
ten Angaben, daß alle Erkrankten und noch einige ans 
der Soldaten zwölf Tage vorher durch die Erplofion der 
gleichen Gasbombe vergiftet wurden — was ich natür⸗ 
lich nicht ſelbſt feſtgeſtellt habe —, paßten zur Diagnoſe 
der Vergiftung durch Gelbkreuzſtoſſe im engeren Sinne 
und zur Diagnofe des Alters der Veränderung an der 
Haut. Meine Feſtſtellungen find rein mediziniſcher Art, 
und ich wurde auch nur damit beauftragt. Weitere 
Aeußerungen, die ich Preſſevertretern gegenüber getan 
haben foll, find unrichtig.“ 

Prof. Spähelin ſteht alfo in ſelbſtverſtändlicher 
Weiſe zu ſeinem von uns verbreiteten Gutachten. Mir 
gaben der neuerlichen ſachlichen und eindeutigen Feſt⸗ 
ſtellung des ſchweizer Proſeſſors nichts hinzuzufügen, 
wenn er am Schluß befonders betont, keine Aeußerun⸗ 
gen engliſchen Preſſeverkretern gegenüber abgegeben zu 
haben. Es wird den Herren in England beſtimmt nicht 
angenehm ſein, durch autoritären Mund der proſeſſig ⸗ 
nellen Süge überführt zu werden. Wir können den Qü- 
enfabrikanten nur empfehlen, fo fortzufahren, weil fie 
Hierdurch) am ficherften dazu beitragen, daß der engli⸗ 
ſchen Preſſe auch der letzte Anſchein von wahrheitsge⸗ 
treuer Berichterſtattung noch genommen wird. 


_Sanpiblatt 


Kurzmeldungen 


Reichsminiſter Dr. Fric traf am Dienstag in der 
Wauhauptſtadt Danzig ein, um den neuen Reichsgau Dan⸗ 
zig an den Reiſchsſtatthalter Gauleiter Forſter zu über» 
geben. 


* 

Reſchsverkehrsminiſter Dr. Dorpmüller beendete am 
Dienstag ſeine zweiwöchige Beſichtigungsreiſe durch das 
befreite und beſetzte Oſtgebiet. 

* 

Der Reichsjuſtizminiſter und der Reſchsinnenminſſter 
haben durch Verordnung die Amtszeit der am 31. De⸗ 
zember 1939 im Amt befindlichen ärztlichen Mitglieder der 
Erbgefundheitsgerichte und Erbgeſundheitsobergerichte bis 
zum 31. Dezember 1940 verlängert. 

* 


Am Mittwoch, den 1. November, tritt der Winters 
flugplan der Deutihen Lufthanſa in Kraft. Erfreulicher⸗ 
weiſe kann die Lufthanſa gleichzeitig eine Reihe mes 
ſentlicher Verbefferungen und die Aufnahme weiterer 
Flugverbindungen melden. 

* 

Die Einwohnerzahl Prags beträgt nach der 

Volkszählung gegenwärtig 1021427 Perſonen. 
* 


Wie die „Financial Times“ meldet, wird die engs 
liſche Kohleninduſtrie ſich wahrſcheinlich gezwungen 
ſehen. in allernächſter Zeit den Kohlenpreis zu erhöhen. 
Der Grund hierfür liege in dem ſcharſen Steigen der 
geſamten Produktionskoſten. 


letzten 


* 

Die jugoffawiihe Zeitung „Vreme“ Hebt Hervor, daß 
amerikanſſche Kreiſe die Aufhebung des Waffenausfuhr⸗ 
verbotes durch den Senat als einen Sieg der in der ames 
rikaniſchen Nüftungsinduftrie inveſtierten Kapitalien ber 
zeſchneten. 


Holland winkt ab 


á Ubfolnier Glaube an die Verſicherungen des Führers 


Brlſſel, 1. November 

Ein höherer Beamter des holländiſchen Außen⸗ 
miniſterlums gab, wie die Belga⸗Agentur aus dem 
Haag meldet, folgende Erklärungen zu den Gerlichten 
über deutſche Truppenzuſammenzlehungen an der 
niedexländiſchen Grenze ab: 

Ich bin nicht befugt, die ſtrategiſchen Entſchliiſſe 
des deutſchen Oberkommandos zu kommentieren. Wir 
haben einen abſolnten Glauben an die wiederholten 
Verſicherungen Hitlers. Verſicherungen, die im ibris 
gen durch die jünnfte Rede des Reichsaußenminſſters 
von Ribbentrop in Danzig hinfichtlich der Unverſehrt⸗ 
Heit unſeres Gebetes bekräftigt worden find, 

Im übrigen können wir nur hinzufligen, daß wir, 
was ſich auch ereignen möge. unſere Unabhängigkeit 
mit allen uns zur Verfitaung ſtehenden Mitteln vers 
teidinen werden. Im allgemeinen hat die nieder 
ländiſche öffentliche Meinung den Nachrichten über 
eine Konzentration deutſcher Truppen nur geringe 
Bedeutung beigemeſſen. Die Zeitungen haben dieſe 
Juformationen ohne Kommentare wiedergegeben.“ 


von Brauchftſch, gewährte dem Hauptſchriftleiter 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 1. November 1985 


Mulilarisch und wrtschaftlich unbeegbar 


Selte 2 i 


Generaloberft von Brauchitſch über Deutfchlands Lage 


Berlin, 1. November 
Der Oberbefehlshaber des Heeres, in 
er 
ſeitſchrift „Freude und Arbeit“ eine Unterredung, in 
er er einige an ihn gerichtete Fragen beantwortete. 

Frage: Welcher Unterſchied befteht, Herr Generals 
oberſt, in militäriſcher Hinſicht zwiſchen der heutigen 
Lage Deutſchlande und der des Weltkrieges? 

Antwort: Wir find heute militärifch weſentlich 
ſtärker als vor 25 Jahren. Das gilt ſowohl hinſichtlich 
der Bewaffnung und Ausrüftung, als auch vor allem 
hinſichtlich der Ausnutzung der geſamten Wehrkraft des 
Volkes. Unſere auf den Erfahrungen des Weltsrieges 
aufgebaute Ausbildung, ſowie die e und Zus 
fammenfaffung der verſchledenen Waffengattungen, has 
ben fih im polniſchen Feldzuge hervorragend bewährt. 
Die Errichtung des Weſtwalls, der ſtärkſten Befeſti⸗ 
gungsanlage der Welt. hat es uns ermöglicht, das pol 
niſche Heer in kürzefter Zeit zu vernichten, ohne daß 
wir wie 1914 die Maſſe unferer Kräfte an mehreren 
Fronten zerſplittern mußten. Jetzt haben wir den 
Rücken frei und können ohne die Gefahr eines Zwei⸗ 
frontenkrieges der weiteren Entwicklung in überlegener 
Ruhe entgegenſehen. 

Frage: Womit ift der überraſchend ſchnelle Erfolg 
05 8 Wehrmacht im polniſchen Feldzuge zu er⸗ 

üren 

Antwort: Mit der Ueberlegenheit der deutſchen Füh⸗ 
rung und des deutſchen Soldaten und mit der Güte der 
deutſchen Waffen! Auf polniſcher Seite verſagten Füh⸗ 
rung und Organiſation völlig. Der polniſche Soldat 
hat ſich vielleicht zäh und hartnäckig geſchlagen. war 
aber ſowohl moralifc; als auch in Ausbildung und Aus⸗ 
rüftung dem deutſchen Soldaten keineswegs gewachſen. 
Er hätte feinen Widerſtand ohne Zmeifel noch eher aufs 
gegeben, wenn er nicht, wie aus Geſangenengusſagen 
einwandfrei hervorgeht, über die militäriſche Lage auf 
das aröbſte belogen worden wäre. 

Neben den über alles Lob erhabenen Leiſtungen der 
einzelnen am Einſatz beteiligten deutſchen Truppen hat 
das vorbildliche Zuſammenwirken aller Waffen und bes 
ſonders auch die engſte Zuſamenarbeit zwiſchen Heer 


Beförderungen in Heer und 
Luftwaffe 
Berlin, 1. November 


Der Fuhrer und Oberbeſehlshaber der Mehrmacht 
hat mit Wirkung vom 1. November 1939 befördert: 


Im Heer 
zum Generaloberſt: den General der Infanterie 
von Witzleben, 

um Generalleutnanten: die Beneralmajore Körner, 
Freiherr Grote, von Tiedemann, Groppez 


Das Morgengrauen“ des Ml. King hall 


Englands zweitbefter Lügner fiel ſelbſt in die „Alhenſa“⸗Falle 


Seitdem Reichsminiſter Dr, Goebbels den mit flate 
ternden Roaſchößen umherirrenden Diplomlügner Churs 
chill vor ſich hergetrleben hatte, kaute der langſam une 
intereſſant gewordene Seebär King Hall an ſeiner Feder 
und ſpekulterte und spekulierte... Er bohrte in ſeinen 
Gehirnrinnſglen herum und wälzte und ſchlängelte ſich 
durch die Gebirge des amtlichen Materials hindurch, bis 
ein Leuchten der Entdederfreude entgegen aller Verdunke⸗ 
lungsvorſchriften über fein vom Grübeln zerfurchtes Ant: 
lig zuckte; ich hab's! Dann flitzt feine Feder über die 
„News Lettersl. Man kann es in der „Neuen Bajler 
Zeitung“ nachleſen. 


Miio, das war fo: Ich, King Hall, glaube, daß ein 
deulſcher U⸗Voot⸗Kapltän das Schiff „Athenia“ im Mor: 
engrauen („Morgengrauen“ ift der be'onderen Beach⸗ 
ung empfohlen!) durch das Periſtop für ein britiſches 
Kriegsſchiff hielt und torpedieren ließ. Sofort hat er ſei⸗ 
nen Irrtum eingeſehen, fürchtete die Folgen und fuhr 
Huihui 100 Meilen von der Unfallſtelle weg (auch der 
Begriff „Unfallſtelle“ verdient gewürdigt zu werden!) 
Der UrBoot-Rapitän hätte dann den „wahren Sachver⸗ 
halt“ feiner Regierung nie zugegeben, jo daß die deutſchen 
Behörden aufrichtig davon Überzeugt ſeien, daß die 
Athenia“ nicht von einem deutſchen U⸗Boot verſenkt wor⸗ 
ben fei Soweit King Hall. 


Dieſer berufsmüßige Informationslügenhäuptling 
der alle Wiftſpritzen vornehmlich mo'atiher Herkunft im 
britiſchen Weltreſch geradezu heißlaufen läßt, um durch 
Verunglimpfung der deutſchen Regierung eine Kluft gwis 
ſchen a und Volk herzustellen, dieſer Freund 

feimi plötzlich von „aufrichtiger Ueberzeugung“ und 
ſcheinbarer eretan und lutſcht ſich eine Verflon aus 
den Fingern, über die jeder kleine Hoſenmaß der Water⸗ 
kante lacht, weil er weiß, daß deutſche Perſſtope nicht aus 
Scherben zerbrochener Tintenfäſſer zuſammengebaſtelf wer⸗ 
den, Warum wundert ſich denn dieſer ſpezigliſterte Mas 
rinefachmann Londons nicht lieber in ſachlſcher Weiſe 
darüber daß ein deutſches Torpedo die „Royal Oak“ mit 
ihren 33 Zentimeter dicken Panzerwänden und den hyper⸗ 
modernen Torpedowülſten in Franſen geſprengt hat und 
daß ein zarter Paſſagierdampfer dabei nicht in hundert⸗ 
taufend Fetzen fliegen folte. ſondern brav 14 Stunden 


lang wartete, bis ſich drei britiſche Torpedoboote feiner 


erbarmten und ihm die Gnadenſchülſſe haben? 

Moment mal! Der Amerikaner Guſtay Anderſen bes 
eidete folgendes: „Am nächſten Tag, um ſieben Uhr mors 
gens wurden wir von einem zu Hilfe neeilten Schiff auf 
genommen. In dleſem Augenblick bombardlerten drei 
britiſche Zerftörer die Athenia, um fe zu verſenken“ Da 
Anderſen erklärte daf er fi beim Abendeſſen befand, als 
die eriten Erplofionen im Maſchinenraum der Al henſa 
vor ſich gingen, daß ſich die „Athenia“ nach dicen Explo⸗ 
fionen nach 14 Stunden über Waller hielt bis fie am 
nächſten Tag gegen ſieben Uhr morgens von den Torpedo⸗ 
ſchüſſen der britiſchen Zerſtörer verſenkt wurde, mikte nG 
alſo das „Morgengrauen“ des Herrn King Hall am Abend 
vorher abgeſpfelt haben. 

Nur in einem Punkt hat der Lügen⸗King von feinem 
Standpunkt aus einmal ausnahmsweise die Wahrheit ger 
ſprochen. daß er nämlich von einer „Unfallſtelle“ redet. 
Es war für dieſe gigantiſchen Verbrecher tatſächlich ein 
Anfall, daß die Erploſſon der Höllenmaſchine zu ſchwach 
war, um die „Athenia“ mit Mann und Maus auf den 
Meeresgrund zu ſchigen. 

Der Kettenbriefſchreiber King Hall hat wieder elite 
mal den Beweis erbracht. daß er nicht einmal zum haupt⸗ 
beruflichen Informationstiianer geeignet ift. Er hat damit 
auch dem Marinelilaner Churchill den denkbar ſchlechteſten 
Dienſt erwieſen. Von einem ollen Seebären hätte man 
erwarten können, daß er fih wenioſtens auf die Einzel ⸗ 
heiten der maritimen Ereignifie eingelaſſen hätte, z. B. 
warum To ein herrliches Corpus delicti nicht gehegt und 
gepflegt wurde, um als ſchlagendes Beweismaterial zu 
dienen, fondern als die Seschiffahrt gefährdend“ verſenkt 
wurde Die „Seeſchiffahrt“ wäre doch nicht gefährdet wor⸗ 
den und man hätte einen noch größeren Schaden verhütet. 
wenn fih die drei britiſchen Kriegsſchiſſe vernünftiger⸗ 
weile rund um die „Athenia“ aufgeſtellt und die übrigen 
Schiffe gewarnt Hätten, bis man die „Athenia“ auf den 
Richtertiſch gelegt hätte! Auch die Engländer pflegen ger 
ſunkene Schiffe wieder zu heben, weil man mit dem Zeugs 
noch allerhand anfangen kann. 

Es ift ſchwer, für King Hall eine paſſende Beſchäfti⸗ 
gung zu finden. Nicht einmal zum Hausknecht einer Me⸗ 
teorologieitation iit er geeignet, da er Morgengrauen von 
Abenddämmerung nicht unterscheiden lann e 


und Luftwaffe weſentlich zu dem raſchen Erfolge beige: | 


fagen, daß die Kameradſchaft ad e deutſchen Arbei I 

n den erſten Kriegswochen 
hervorragend bewährt hat. Die deutſche Arbeſterſchaft, die 
auch ihre Arbeit in der Helmalfront als Soldatentuß 
auffaßt, hat mit eiferner Diſziplin an dem ihr zugewie⸗ 
ſenen Platz ihre Mflicht erfüllt. Wir haben damit der 
Welt den Beweis liefern können, daß Deutſchland ERI 
nur die beſten Soldaten, ſondern auch die beſten Arbel⸗ 
ter hat. Ich bin überzeugt, daß die deutſche Arbeiter 
dalt guch weiterhin im natlonalſozlaliſtiſchen Geſſte 
hre Pflicht erfüllen wird. | 


zu Generalmajoren: die Oberften: Schlieter, Körner, \ 
Mayer⸗Rabingen, Jänſcke; I 

zu: Oberen: die Oberſtleutnante Dipl.-Ing. Heyden. 
reich, Pücrler, Velhwänger (Walter) und Alberti, Welt I 
hoven, Kiftner, Dipl.-Ing, Müller (Gerhard), Dr. Kor, i 
tüm, Berner (Hanns), Hartmann (Martin), Vogt (Wal I 
ter), Hennig (Felix), von Braufe, ) 
In der Luftwaffe J 

zum Generalleutnant: den Generalmajor Nuggera | 

zu Oberften: die Oberftlentnante Homburg, Demboror | 
fkt, von Tippelsklrch; zum Oberſt (W): den Oberftleub 
nant (W) Mattner. 


Der Heeresbericht I 


Vier feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen | 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt benannt: 
Im Weſten zwiſchen Moſel und Pfälzer Wald 
ſchwache Wrtifferles und Spühtrupptätigkeit. An den 
übrigen Teilen der Front keine befonderen Exelgniſſe 

Vier feindliche Flugzeuge wurden abgefchoffen. $i 


Neuer U-Boof-Erfolg 


London, 1. November 

Der engliſche Dampfer „Malaber“, 8000 Tonnen, 
wurde von einem U-Boot im Atlantiſchen Ozean ver 
fenkt. Die Beſatzung landete in einem Hafen Weft 
englands. 

Aus Hull wird gemeldet, daß der Fiſchdampfer; 
„Saint Nidan“ bei 5 Rückkehr 0 Ru NER An 
gründen verfenkt worden fet, wahrſcheinlich durch feind« 
1 Die Löhöpfige Veſatzung wurde ge 
rettet. 


Japaniſche Gegenmaßnahmen 
Abwehr der britiſchen Handelsblockade gefordert 


Tokio, 1. November 
Sapanifche Meldungen aus Neapel und London 
ſtellen feft, daß die ſapaniſche wle die geſamte neutrale 
Schiffahrt überhaupt durch England zunehmend gelit 
widrig behindert wird. So meldet „Domei“ aus Neap 
eine verſtärkte britiſche Blockade zwiſchen Gibraltar 
und Dover. „Tokio Nithi Nitfhi“ berichtet aus 0 
don, daß die japaniſche Schiffahrt mit Europa durch, dle 
lange Zurückhaltung der Schiffe in England und Franc 
reich ſehr ſtark behindert werde, und daß die Lage. a" 
mehr und mehr verſchlechtere. Der Dampfer „Solid 
Maru“ z. B. fei 14 Tage und der Dampfer „none Í 
Maru“ 16 Tage in London ſeſtgehalten worden. Bei 11 7 | 3 
rückſichtsloſen Unterſuchung fei die geſamte Fracht 10 | 
ſchlagnahmt worden. Auch der Dampfer cg 
Maru“ fei zwei Wochen rückſichtslos und gefethwid | 
ſeſtgehalten worden. 


Tokio, fo ſchlleht das Platt, müffe schnellen Gl 
genmaßnahmen ergreifen. Die ſchriftlichen und mi A 
chen Proteſte der Neutralen einſchließlich Japana bei 


britiſchen Neaieruna blieben vergeblich, 
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n Freier Stunde 


Trotz Krieg kein Verzicht auf Theater und Muſik 


Aus dem Kulturleben der Reichshauptſtadt 


Wenn es noch eines Beweiſes für die innere Sicher⸗ 
te unſeres Volkes bedürfte, ſo wird ex durch einen 
Blick auf die Spielpläne der Konzerthäuſer und Theater 
in Berlin erbracht. N die Londoner Theater 
ſchon Wochen hindurch geſchloſſen find, ift die Kunft, die 
dieſes Lebens höchſter Ausdruck bleibt, b e 
des e Reiches, beſonders aber ſeiner 
Hauptstadt keinen Augenblick lang verſtummt. Eine 
Tatſache, die nicht nur gegen die Nervofität der ſeind⸗ 
lichen, Hauptſtädte, zu Beginn des Krieges ſteht — ſie 
entkräffet auch einen Sah, der im alten, krlegeriſchen 
Nom geprägt wurde: inter arma silent Musae — im 
Kriege ſchweigt die Kunſt. 

Nicht, als ob die Theater feit Beginn des polniſchen 
Feldzuges wie mit einem Hebeldruck auf den Krieg aus⸗ 
gerichtet worden wären und jet in feldgrauem Hurras 
Patriotismus machten. Das Gegenteil ift der Fall, obs 
wohl felbftverftän lich die letzte Steigerung der Leis 
ftung, wie fie die hriegerifhe Gegenwart von den Sol 
daten beider Fronten — in Feld und an der Innen⸗ 
Teont — fordert auch im Theater und im Konzerthaus 
Nlrbar wird. Es bedarf kaum einer Erwähnung, daß 


ſowohl die l der Theater als auch die Pros 
gramme der Mufikfäle vorwiegend in deutſcher Dichtung 
und Tonſchöpfung wurzeln, und aus der Weltliteratur 
nur ſolche Werke herangezogen werden, die das Wefen 
unſeres Volkes ergänzen. 

Sehen wir uns ſetzt die Spielpläne der Berliner 
Büh men näher an, fo überzeugt uns ſchon ein Blick, daß 
in den Staats- und Reichstheatern die repräſentative 
Dichtung klaſſiſcher oder moderner Prägung vorherrſcht. 
Goethe, Kleiſt, Leſſing und Shakefpeare, Carl und Ger- 
hart Hauptmann, Paul Ernft, Heinrich Zerkaulen und 
Curt Langenbeck find mit Dramen und Komödien vers 
treten. Aber auch die ausgeſprochen 
luſtige oder fehwankhafte Note fehlt im Gefamtbilde der 
hauptftäbtifchen Bühnen nicht. Die Opern und Opes 
rettentheater haben ihre Erfolge wie je — und allge⸗ 
mein ift ein Anmwadfen des Beſuches gegen die fon. 
beſuchsfreudigen Vorfahre zu verzeichnen. Das Publi- 
kum — heute wieder ein organiſcher, kein zufälliger 
Beſtand des Theaters — hat ſich in die Front eingeglie⸗ 
dert, dle im Rücken der kämpfenden Truppe, den geie 
ſtigen Widerſtand eines Volkes ſtählt. 


Gein allergrößter Wunſch 


Zwei bayriſche Soldatengeſchichten 


Der Tſchutſchenhoſer⸗Mirtl war ein ſtrammer 
Vur, auf einem einſam gelegenen kleinen Höfer! 
eln Arg hoch droben in einem Allgäuer Bergtal da⸗ 
fs m und fein Leben lang noch nicht aus feinem Ge⸗ 

lrgsdorf herausgekommen. Als man ihn aber im 
großen, sen zum Dienjt fitra Vaterland holte, ſtellte 
er tapfer feinen Mann. Im Often holte er das 
Eiferne Kreuz und die Tapferkeltsmebaſlle, und auch 
im Weſten kämpfte er voll Schneid gegen Engländer 
und Franzofen. 

Eines Tages hatte er ein Befonderes Brapour⸗ 
ftit geleiſtet, Ein General, der von der Sache hörte, 
wollte den tüchtigen Soldaten durch eine Extrabeloh⸗ 
nung erfreuen. Der Exzellenzherr lag mit feinem 
Stabe in einem ſchönen, alten franzöſiſchen Schloß mit 
welten Gängen, Flügeltüren und prächtig ausneftat« 
teten Räumen. Der Mirtk wurde, wie er ging und 
ſtand, vor den General geführt. 

Leutſelig redete die Exzellenz auf den Soldaten 
ein: Er habe ſich ſo außerordenklich kapfer gezeigt, daß 
man ihm, gerne irgend einen beſonderen Wunſch er» 
titen wolle. Er folle doch ſagen, was ihm am Tiebften 

äre — —— 

Der Mirt! grinſt nur verlenen, Man konnte ihm 
anſehen, daß er ſich nicht gerade behaglich fühlte. 
Schlſeßlich verite es ein hoher Offizier auf volks- 
tümliche Weile: 

„Schau, Mirtl, fan’ halt dem Herrn General, was 
halt jetzt dein allergrößter Wunſch wäre!“ 

Der Mirtl gab ſich einen Ruck. Er warf einen 
raſchen Blick auf die ordenbehangenen Militärs, 


Haute ſich kritiſch in dem prachtvollen Saal um und 
lagte ſtramm: 
„Zu Befehl, Exzellenz, auſſt möcht' i“ 


Roman von Paul fi ain 
$, Fortſetzung 


„So kam es, daß er fie noch erſpähte, als er an dem 
Pförtnerhaus am Eingang des Parkes vorbeleilte und 
Auf die Straße trat. Sie ſchritt A link dahin, 
und der weiße Nacken leuchtete unter dem Sonnenglang 
Dpalfarben und verlockend. $ f 

„Ich bin verliebt“, fapte Köckerſtz und 1 5 ſich 
leltſam und wunderbar beſchwingt. „Ich habe fie heute 
‚IR erſten Male geſehen und erkenne ihre Geſtalt von 

litten. Ich bin verrückt!“ 

R Trotzdem wurden feine Schritte immer ſchneller. 
ein Zweſſel, er verſuchte, ne einzuholen. 

io Aber da bog die Berfo A mit einem Male feite 
Rëris in einen i ein, und hinter den Baum⸗ 
griffen ragten die Türme eines verftecht liegenden 

ufes auf. Das Haus des Grafen 8 d 
ti „Schade“, murmelte Köckeritz. „Ich hätte 555 noch 
dannen in ihre Augen geſehen. So was Zierlich⸗Feines 

t's in Berlin nicht gegeben.“ 
de Da perfdwanb die jlatternde Mädchengeſtalt hinter 

N Bäumen. 
pug Serin ſetzte feinen Weg fort. Eine Viertelftunde 
et er erreichte er das Haus der Witib Markufe, von der 
Sichen vor zwei Wochen einige Zimmer gemietet 8 

ehrt Sachen hatte er ebenfalls ſchon vor einiger Zeit 
fa dingen lafſen. Das Quartier war ihm von feinem 
Ru geren Kameraden und Freunde, Heren von Schlegel, 
Mar angelegentlichſte empfohlen worden, der bei der 

ufe ſchon feit zwei Jahren in Koft und Sonis ftand. 


von Petersdorf hat gleich 


Der Boftwirt nach 
Kriegsbeginn feine Pferde hergeben müffen. 


8 ijt 
ihm hart angekommen, die beiden ſchönen, ſeloſtauf⸗ 
gezggenen Bräundlu. abauliefern. Nach dem Krieg hat 
er ſich dann wieder zwei neue Röſſer gekauft. Einen 
Napp und einen Eſſenſchimmel. Der Rapp war ein 
richtiges Soldatenpferd, ein Artillerlegaul, der noch 
utte Arbelt lelſtete. „Muckl“ hat er geheißen und war 
ald der Llebling des Poſtwirles. 


Elnes Tages ftand der Lelterwagen des Wirtes 
auf dem Nübenader an der Landſtraße. Der Wirt 
legte Runkeln auf den Wagen. Da brauſte auf der 
Straße ein Motorradler daher. Sein Schnauferl 
ſchepperte wie wild, machte mächtig Stunk und viel 

ſelöſe. Plötzlich wurde der Hans, der Elſenſchlmmel, 
ſcheu. Er bäumle fih auf und rafte ſamt dem Wagen 
Über den Sturzacker davon. Der „Muckl“ rannte mit. 
Der Wirt wollte die Pferde halten, verwickelte ſich aber 
in die Zügel und wurde mitgefchleift. 

„Auweh, jetzt is aus mit mir! Jetzt ſchlagt moi 
letztes Stündl“, dachte er verzweifelt. Jeden Augen⸗ 
blick konnte er unter den ſchweren Wagen geraten. Da 
fiel ihm auf einmal in höchſter Not ein: „Der Muckl 
ift ja einmal ein Arkillerſepferd geweſen!“ 
brüllte er aus Leibeskräften: 

„Batterie, Hatt” 

Der Rapp ſpitzte die Ohren, zuckte zurück. Feit 
ſtemmte er die Rithe in den weichen Ackerboden. Da 
mußte auch der Eiſenſchimmel wohl oder übel ſtehen⸗ 
bleiben. Der Wirt befreite fid raih aus dem Ge- 
tling der Zügel und beruhigte die ſchnaubenden 
Pferde. 

Daheim bekam der brave „Muckl“ dann eine große 
Handvoll Zucker, und ſein Herr ſagte: 

„Da fichit man's halt wieder einmal, wie gut, daß 
D Soldatenzucht is! für die Manner und für die 
Röſſer aa!“ S. D. 


Schon 


Ein wackerer Offizier und ein ni t ganz ſo ſchlimmer 
Windhund, dafür eine paffionierte Splelratte beim heim, 
lichen poreca und Wiürfelfpie. Er war ffon a 
befperat, daß K fo lange ausblieb, Nun empfing 
[i 


En 
er den Freund mit Vivatgeſchrei. 

„Wie ift’s ausgegangen, Max? Hat er dich gut emp. 
fangen? Meiner Seel“, du biſt Ar nach Sansfouei 
rausgefahren! Nach der Strapaz'?“ 

Köckeritz lachte hellauf. 

5 ich glaub', ich hab' mich verliebt!“ 

„Wa-!“ 

„Und Seiner Majeftät hab' ch ſchwören müffen, es 
EN mehr zu tun. Aber das war, glaub' ich, hahaha, 

hdem es (don paffiert war!“ 
„Unglaublich! Erzählen, e 
„Sachte, ſachte! Haft du nichts zu trinken im Haufe? 
Potsdam, ich hab' dich gern!“ 

„Freilich, ein paar Flaſchen hab' ich ſchon längſt bet- 
feite geftellt. Komm, gehen wir in deine hoch vorneh⸗ 
men, neu geieaten 30 e noeeten Gemächer 

0 


Viertes Kapitel 


Das dröhnte nur fo in den verfchlafenen Straßen 
der kleinen Stadt von dem taktmäßigen Stampfen der 
Soldatenftiefell Die braven n kannten diefe 
Melodie nur zu gut. Sie war ihnen in Fleiſch und Blut 
übergegangen, und man konnte wohl fagen, daß fie ſie 
gern hörten und fih ein Leben ohne diefe Melodie gar 
nicht vorſtellen konnten. 

gelen! Melodie marſchierender, dröhnender Soldatens 
ftiefel 

Seit einigen Wochen hatten die Stiefel der friederi⸗ 
zlaniſchen Grenadiere verteufelt viel zu marſchieren. 
Jeden Tag Uebungen im Gelände. Kriegsmäßiges Exer⸗ 
zieren — daß ibnen, das heißt, den Trägern dieſer Stle⸗ 


na 


und dann leg’ los! renne vor Neugier.“ 


unterhaltſame, 


Kunst und Rultur 


Im Rahmen eines Vertrages, den der Tibet⸗ror⸗ 
iher Dr. Ernſt Schäfer in Hannover über die Ergeb⸗ 
nijje der Forſchungserpeditſon in Zentralaſten hielt, 
wurde aud ein Farbfilm der SE-Tihet-Expedition 
uraufgeführt. Der Film, deſſen Farben äußerſt naturs 
getreu find, zeigt ein Land, das feine uralte Kultur 
von allen europäiſchen Einflüſſen frei erhalten hat. 


Nach fünfiähriger Pauſe fand in der Wie⸗ 
ner Staatsoper die von ſtapellmelſter Rudolf Moralt 
muſitaliſch einftudierte Neuinſzenſerung der „rau 
ohne Schatten“ von Richard Strauß ſtatt. Mit der 
Spielleitung war als Gaſt Viktor Pruſcha betraut, der 
damit zum erſtenmal an der Wiener Staatsoper eine 
künſtlerſſche Arbeit übernahm. 

* 


Am 29, Oktober wurde im Schauſpiel der Städti⸗ 
iden Bühnen Frankfurt a. M. (Friedrich Bethges 
„Rebellion um Preußen“ in Neuaufaſſung urguf⸗ 
geführt. Die Spielleitung batte Generaliniendan! 


Hans Meißner. 4 


Das Deutſche Theater in Berlin wird in dlefet 
Spielzeit eine Reihe von Mornenfeiern durchführen, 
die der Einkehr und Sammlung und dem Zuspruch 
durch ewige deutſche Dichtung gewidmet fein fonen. 
Die erſte dieſer Morgenſelern in den Kammerſplelen 
brachte gusgewählte Gedichte und Proſaſtücke von 
Goethe fowie Werke von Bach. 


+ 


Dem Krahnletz⸗Muſeum in Eggenburg wurde eine 
alte Holzſchnitzerel zur Auſbewahrung übergeben, die 
bei der Entrümpelung auf dem Boden eines Hauſes 
te de wurde. Es handelt fid um eine ber einen 

cter hohe Holzſtatue elner Madonna von beſon⸗ 
derer Anmut, deten Kind, die Krone und die rechte 
Hand in den Schickſalen von vier Fahrhunderten vere 
lorengegangen find. Die Statue iſt ein Werk der 
Gott und murde zu Ende des 15, Jahrzunderts ges 
ſchaffen. Elne genaue lachmängiſche Unterſuchung 
wird feſtſtellen, welcher Meifter diefe Statue ſchuf. 


ya Opernhaus Chemnitz gelangte unter der 
Spielleitung von Dr. Tutenberg und unter der muſt⸗ 
kaliſchen Leitung von Herbert Charlier die komiſche 
Oper „Prinz Caramo“ oder „Das fplſcherſtechen“ von 
Albert Lortzing zur Erſtaufführung. Es handelt fid 
um die dritte Oper Lortzings nach „Jar und Rimmer: 
mann“ und „Wildſchiib“, Trotz vieler muſikaliſcher 
‚Schönheiten vermochte fih das Werk nicht duras 
ſetzen. Bei der jetzt erfolgten Aufführung, handelt es 
fid um eine Neubearbeitung der Oper, die der bes 
kannte Lortzingforſcher Georg Richard Kruſe vorge 
nommen hat. 
* 


Zu Ehren des bekannten tſchechſſchen Geigers Jan 
Kubellt, der in dieſen Tagen das Jublläum feiner 
40jährinen künſtlexiſchen Tätigkeit feiern kann, wird 
in Prag eine Reihe von Konzerten, veranſtaltet. Bei 
den Abenden, die große künſtleriſche Greigniſſe au 
werden verſprechen, ſpielt Kubelft vor allem alte 
e wie Tartini, Spohr, Paganini und Vieux 
temps. 


p nachher die Zunge zum Halſe heraushing vor ger 
ſegnetem Appetit. — 

Trotz der frühen Morgenſtunde flitzten aber aud 
diesmal die blonden, braunen, ſchwarzen Mädchenlöpſe 
aus den warmen Federn ans Fenſter. Es war doch 
immer wieder ſchön, die „langen Kerls“ fo biiyblank 
vorbeimarfchteren zu fehen! 

Und dann die Herren Offiziere! 

Man kannte doch jeden einzelnen dem Namen nad). 
Man konnte dem und jenem heimlich zuminken un 
einen verftohlenen Degengruß in Empfang nehmen. Das 
war dann gewiß ein ſchöner, 11 EAN ſer Tages. 
beginn an ſolchem Frühlingsmorgen für ein verliebtes 
Mädchenherz! — 

Köckeritz und Kamerad Schlegel ritten nebenein⸗ 
ander. 


Seit oe fpielte man draußen zwiſchen den Fel 
dern von Potsdam und auf dem Börnſtedter Feld Krieg. 
Tag für Tag. Morgens zog man mit geputztem Waſſen⸗ 
rock und glänzendem Zaumzeug aus, und nachmittags 
kam man ſtaubbedecht und teils „befiegt“, tells „ger 
oneni zurüc, „Wie eine Wildfau“, pflegte Schlegel 
efpektierlich zu fagen. 


Ja, am frühen Morgen ſahen alle fangen Kerls det 
Leibgarde piekproper aus. Die Haarbeutel, ſpitenband⸗ 
durchflochtenen Zöpfe und weißen Schläfenlochen waren 
tadellos weiß gepudert. Die blauen Röke mit den 
breiten, roten Aufſchlägen, die Kragen mit den Knöpfen 
daran mit dem flügelſpreizenden Adler, die breiten, fil- 
bernen Treffen, die zitronengelben Weſten und Bein- 
kleider, die weißen Wollſtrümpfe und nicht zuletzt die 
hohen, verfilberten Blechmützen — das alles war herr⸗ 
lich fauber und blitzblank, und es war eine Freude, diefe 
Reihen don langen Kerls zu ſehen. Aber wenn fie von 
der Geländeübung zurüchkamen, hatte jeder reichlich 
eine Stunde zu kun, feine Monfur wieder in Ordnung 


— — 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 1. November 1939 


Damen- u. Herrenſtoffe 
für Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


7 Gem. Kirchen Chor 


iS der St. Trinitatis-Gemeinde 
Die werten Sänger werden „freundlich 
| ſebeten, am Donnerstag, den 2. Noveme 


m er, 6 Uhr abends an der 


| Gefansſtunde 
H Zahlreich teilzunehmen. 
4801 Der Vorſtand 
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Strümpfe, Gowen 


in Wolle und Seide 


Habenbreuzfahnen 


Stid- und Hälelgarue 
jowie ſamtliche Handarbeiten ee 
das Handarboſtsgoſchaft 


GERTRUD RAPKE 


Petrikauer Str, 199 Seichnereſ am Plate 
000000 000000 


Stenotupiſtin 


(Deutſch — Polniſch) 
perſekt in Wort und Schrift, wird 
geſucht. Anfrage nur ſchriſtlich mit 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen an 
Spirſtusmonopolſtelle, Lodz, Nokis 
einfka Straße 26. 7623 


{ Rauf und Verkauf ) 


Porzellan,  Mittagsfervice 
[Rusnezomw) preiswert zu ver 
Kufen. Detritauet Straſſe 120, 
W. 40, von 24 sipe 430k 


warengefdi 


Gelegentlich zu gerien 
Schranke, Vüfett, Schnei 
tiſche nebit Röhm ſchine. Si [om 

300 


erſtogen Eipowaſtr. 53, W. 
Schaumbildender „Saponin“. 


1 Er Ko. u vertau⸗ 
‚Kuhn, Loda, Same 


lehrt. Jegliche 
Emilie Denel, 


Er jonenauto „Eifer“, Qi» 
mouline, 5. Siger, zu verkaufen 
eder paien kleineres . einguteate 
ſchen, Przejapd 69, W. 10. 4332 


Perſonenauto, in 

nde, t. 
fena inger 8 255 N 
Sei. v D. L. 8. 


utem Sur 
An⸗ 

an bie 
4354 


togefchäft 


ae, uterhaltenes 
a, kau Re 15 
ucht, veffen an 2 0 eft. 

d. O. L. 3. unter „ 
111 


haltern und. 


* Dame 
N Karakul 
i ge 

1g 
W. 


el ben neu, 
mit einem eiche. 
gelegenbheitsweiſe zu ber- 
it Danziger Straße 143, 

„ von 14—15 Abr. 4310 


ferei Oskar 


| Lichtspiel-Theater 


y 
N Auter beuticher Lei Zelung 


. Achtung: 

i Kurt Goch, der geniale iſſeur und i 
1 Rino- Welt grohen Belal pime dee D A 15 
o ſche Film- Produktion nur 

y Schon am Dienstag, 125 31. Oktober erfolgt 


Vi Tobis, Emema Film A. G. im L 


Beginn an Werktagen: 3, 4,30 und 6 Abr, on Sonn- und Feiertagen: 12, 


In den Hauptrollen: 
Ein Film, den alle erwarten! 


Alteingeführtes . Galanterie- 
10 im Zentrum der 
Stadt zu vekaufen. 


gen bei J. Geyer, Sſenklewlez 
ſtraſſe 40. 


eu Denel, 7 Zahre alt, ift 
Oktober aus der Schule 
e 31) nicht beimge⸗ 


Zeligeroſt ane 
(Zeyno) 56, W. 110 w 


Dejtens — 


E Bevtreter 


übernimmt noch 
leiftungsf. Fabrik 
in Zertilmaren 


für Groß-Hamburg 


Geſl Angebote EN H.G. 33021 
an ALA, Hamburg I. 


Für Liebhaber- Photographer! 
Schnen und fabmännih wird 
„entwickelt us 10 im Pho. 

oto Fog“, 
kauer 105," {m Hofe, 3 


Reparaturen 


führt aus Max Nenner, 
Betritauer Strafe 165. Bud 
und Schreibwarenhandfung. 


Autoſcheiben in jeder Größe 
liefert bie deutſche Glasſchlei⸗ 
Kahlert, 
Wolezanſta 109, Ter. 210.08. 

3896 


„EUROPA“ 


i 3 Ab Dienstag, den 31. Obtober, und die folgenden Tage! 
Erſtaufführung des größten Schlagers 


bat einen Film geſchaſfen, der in bei en 
Der Künſtler bat damit wieder bewioſen, daß die deut 
auf USE Han echter ee en ift 

ie ſtaufführung biefes Spitzenfüümg der deutſchen 
ichtſpiel⸗Theater „Europa“ unter dem Titel dii 


| „Napoleon iſt an allem schuld“ 


Mineralöl- u. 
Betriebsftoff- 
Broß handlung 


zu Laufen geſucht. 


Angebote unter B 20091 
an die Geſellſchaft für Aus- 
landswerbung m. b. H. 
Berlin N. W., Friodrichſtraße 

Nr. 153 


Deutſche. 
Küeſchnev twee Hätte 
3 
G. Kowollik 
Wölczanska-Sır. 67 
übernimmt bei billigen Ein 
führungspreffen: Netanferti- 
gung, Umarbeitung und Aug: 
beſſerung von Damen. und 
Herrenpelzen. 40 


NN 


Warſchau Lodz 


Wir paben laufend Bedarf 
in Pelz, fertig konfektioniert 
und loſe Bündel. Angebote an 
Schmechel u. Sehn, Lowa, Pr 
trilauer Ser. 133. 7624 


een 


22222222A] 


Zrikofwarenfabrik 


GEBR.DIETZEL 


Lodz, Kosciuszko-Allee 27 

empfiehlt Damen-, Herren- und 

Kinderwäſche, jowie Socken und 
Strümpfe. 


Ausihließlih eigene Produb tion 
Cugros· und DetallderFauf. 


I 


D 


ae 


Dartettfußboöden 


Reparaturen — Putzen 
Alexander Aier 


Lodz, Kilinſbi⸗Str. 186 
Ferneuf 126.58. 


Strict gene 


aller Art für Herren, Damen u, Kinder 
Pullover, Kleider, Kostüme 


Trikotwäsche 
Strümpfe, Handschuhe sowie 
Schüler- und Kinderbekleidung 


preiswert bei 


ST.WEILBACH 


Petrikauer Str. 154, Tel. 141-96 
i urey 


richt auf. 


ARNO KNAPP 


ift zurückgekehrt und nimmt ab 1. No: 
vember wieder den Klapie runter ⸗ 


Kinder erhalten gleichzeitig 


Blockflöte⸗ und Theorieunterricht. Anmel. 


NN dungen: Kilinfkiftraße 109, W. 9. 


Zu erſra⸗ 


4201 


Angaben an 
6| Rolicinftaftr, 


ben Wulczanſtaf 


win am 14. 
Kein 
Bert geben bei 

3938 | Gientiewicsftr, 


von Gül 
Juan ent En Namen 


morſta Straße 


Lodz, 


Nablotechniſche 
Theodor Trautmann, Kilinſti⸗ 
fir, 214, 1. Stock. Tel. 
Reparaturen ſämtlicher Radio. 
apparate, Antennenanlagen, 


{ Derioren ) 


Patent für Däckerel u. für 
Konſum d. Widzewer Baum. 
wollmanufaktur im September 
AEN N mel Pi 


Ein kleiner Rattler, ſchwarz, 
ift 5 
fer, 6; 


Hewerbeſchein IV. 
auf den Namen Jan Sliwonfk, 
6. Auquſtſtr. 98, 
towaſtraßſe neftoblen. 


in der 


Militärausweſs 
Mareinſak, ausgestellt in 
8., verlorengegan · 
Gegen Belohnung abyur 

Frou Mareintak, 

37, 0. 2. 4358 


Perſonalauswelg auf den 
Alfons 209 
Mückerſtattung erbeten. 


Perſonalausweis und Kran ⸗ 
lenkaſſenbuch auf den Namen 
Ottilie Walter verloren. 
zugeben Ruwnaſtr. 16, ojog, 


Narutowicz-Str. 20 


meea en 
"inter deutſcher Leitung 


Achtung! 


130, 3, 430 u. 6 Ahr. 


paki or ee ee PE A EN ne aka 
i Kino „P AL ACE“ Petrikauer Str. 108. Heule große 


Ein wunderſchöner, herrlicher Ti 


„Vie kleine und die große Liebe“ 


Abenteuer eines Fürften mit einer Stewardeß unter dem blauen Himmel Italiens. 


Werkſtatt 


Abzugeben 
4314 


Kategorie 


für 


remieref 


Bi 


Tobis - Film der 


246.90. 


7238 Nate angrenzenden 


Lolal m. Einrichtung, groſſem 
pwei 


immern u. Küchs. Garage, in 


der Petrilauer Straße, 
Punkt, ſofort 1 0 
naue 


wo Panſtaſtr. 164, 


Beauemlichleiten, 
Balton, 


„ Senatorſta 31. 


W. 7a, 
4 


ter 
K 


Abdreſſe in der O. L, 3. 
— 1805 

Sonn. Zimmer und Ki 
Frontzimmer, mit Bequemlich⸗ 
keiten ſofort zu vermieten, 77 


3 Zimmer und Küche 


mit 
Sonnenſeite, 
n nn — ej beltransporte, Lagerungen uſw. werden übernommen. 


351| Laden mit Simmer u Küche 


zu vermieten: 


Schachtſchnelder. 


Naf⸗ 


be 
I. Mai. Allee 77. 
fef | Wit x 12 


en- — 


Tuchtiges, 
Po 


verloren, 
4305 W. I. 

Eyrliches, 

mädchen mit 


Ab. ſtraße 4 


Kraft, perfekt Deut 


nifo in Wort und 


unter U 
L. Stg. 


an die 


u ae 
Feuny Zuge — Guftad Fröhlich — Rudi Godden lung, „ an f 
Bealın um 2,30, 16,15, 18 Abr . PERG: 


Kaliſta 15. 
erſobren Kllinſtiſtr. Nr. 


bei Behörde. Zuſchriſten a 
D. L. Zt. unter „S. W. F. 4 


ſucht Stellung, Sufhrift 
S. 68 


Zu 


105, 
4312 
4353 25 vermieten 2 Zimmer u. 


mie Bequemlübeiten. 
Nat b, 


4368 


lüngeres Haus. 
mädchen für ee & 


Sean Lie, ‚Dr. 5 
„ ee 


freig, è 5 
enntnijjen 
ſofort Fa Cent Nawrot- 


4359 


eichsdautſcher, mittl. Alters, 
eee aus Es Kb 105 
1914—18, Ritter 
über 20 Jahre als 0 ane 
im Karoſſeriebau aan Se 


ſucht Stellung in Betrieb 935 
n 181. 


Angeſlellter, 38 Jahre alt, 
ig pepee 5 15 Bildung, 
2 h 


Oicafemäbehen, ariſch, = 
Kochlenntniffe, ſauber u. Hre 
ſucht 
unter 
der. 
4313 Siegefftr. 34. 


Amtliche Bebanntmachung 


Hiermit wird bekannt gegeben, daß die im umlanß 


befindlichen polniſchen Stempelſteuermarken un 

Wechſelblankette ungültig find, Die Erhebung der 

sch und Wechſelſtener erfolgt nunmehr aus⸗ 
cht k in ſolgender Weiſe: 

1. Die Stempelſteuer von Geſuchen und Beſtäti⸗ 
gungen über die Annahme von Geſuchen ift bet 
den Amtskaſſen der Steuerämter in Bargeld zu 
entrichten. 

2. Die Stempelſteuer von Wechſeln ift in der Kaſſe 
des Stempelſteueramts in Lodz Narutowiez⸗ 
11 405 gemäß den Beſtimmungen der Art. 122 
bis 125 des Stempelſtenergeſetzes vom 1,/7. 1920 
(Di. U. R. P. Nr. 64, Poſ. 404) zu entrichten. So⸗ 
weit Banken bisher zur Abrechnung der Wechſel⸗ 
ſteuer in einem beſonderen Verfahren von der. 
Finanzkammer zugelaſſen waren, gilt dieſe Ge⸗ 
nehmigung bis auf weiteres. 
3 Alle Ubrigen Schriftſtilcke, die der N, 
nah dem oben genannten Geſetz unterliegen, find 
em Gtempeljteneramt in Lodz, Narütowiez 
ſtraße 45, zwecks Veranlagung und Entrichtung 
der Stempelftener vorzulegen. Eine Ausnahme 
bilden diejenigen Schriſtſtücke, welche dem Notar 
bei amtlichen Handlungen vorgelegt werden und 
von welchen der Notar die geſetzmäßige Stempels 
ſteuer in der bisherigen Weiſe einzieht. 
Lodz, den 31. Oktober 1939 
Die Finanzämter Mitte, Nord, 
Süd und Land in Lodz 


Mitteilung des DDD 


Anordnung 
Alle Dribgrüppenielter liefern mir ſofort die 110 5 


füllten a de ab. Ich mache nochmals auf 
Dringlichk. der ganzen Angelegenheit aufmerkfam. 
Nächſte Besprechung Donnerstag, den 2. Nov. 18,30 Uhr. 


Der Bezirkslelter 
MITET AE I SA ß 
Regelmäßiger Güterverkehr 
Mit der Aufnahme des regelmäßigen Eiſendahn⸗ 
Güterverkehrs iſt in der erſten Hälfte des Monats Nor 


vember zu rechnen. Da aber die Anlagen für dle Gtildw 
gutabfertigung teilwelſe unzureſchend bzw. nicht benutz ⸗ 


200 bar find, wird die Abſertigung von Stücckgutſendungen 


noch auf Schwierigkeiten ſtaßen. Deshalb hat es die 
Schenker ⸗Transporkorganiſatlon übernommen, derartige 
Güter auf den ihr zur Verfügung ſtehenden Lagerhallen 
zu ſammeln und ſogenannte Sammelwaggons nach dem 
Reichsgeblet abzuſertigen. Die für den Verſand nach 
Lodz und Umgegend beſtimmten Güter werden gleſch⸗ 
falls in den wichtigſten Plätzen im Reich geſammelt, in 
Sommelladungen nach Lodz befördert und hier an dle 
Empfänger ausgeliefert. Entſprechende Aufträge nimm“! 
ſchon jetzt entgegen die hieſige Nlederlaſſung der 


Schenher-Zransportorganifation 


Petrinauer Straße 97, Fernſprecher 281.60, 
Auch die Abfertigung von ganzen Waggonladungen, Mö. 


Neue Anzeigenpreisliſte 


der „Deutſchen Lodzer Neiiung“ 


Gültig ab 1. November 1989 
Grundpreiſe: 


Unzelgenteti 
1 Salte 


Zerttiell 


‚mm. e pallen- 


mme |Srattar: 
Spalten), Piels brelle 


Ermäßigte Grundpeeifer 


Familienanzeigen 8 Rpf. (16 gr) 


arteiangcigen, Dorcins- 
katin en, die nicht der x h 


F be 8 . (10 wD 
pf. er 


bienon. s ere e io 
Amtlihe Anzelgen > . 8 Rpf. (16 gr) 


Wort⸗Anzeigen, nur sweifpaltig: ) 
f gekhäftlicher Art jed öhnlihe Wort 8 10 40 
ar fels ee e derbe v f K de 
(«elindefipreis 80 Rph) 900 
üftlicher Arf jedes gawöhnliche Wort . , 10 620 50% 
e eee a 
(Mindestpreis RM, 1.50) 
für eee 5 2 
jedes Wort.... „ 00 0% 
(Mindefipreis 60 Rød 1 
/ gg beige e ge bei Smal — 3 Omal — Shi 
Imal — 10%; Amal — 15%; 52mal — 20%, s 
2 a ech 1 55 ſerngebühr für Sufendung der Angebote = 


Solides, pie Mädchen Als Lelter eines Droh Sa 1 
beſſerer Familie ugt Stellung beit uſw. ſuche Seh of 
og 


mit Familienanf 10 ſpricht Poſten (Deutſch, Pomi 
deutſch und polniſch. u E e 


y 


1 


| 


| 
i 


} 


| 


| 


OD. 


— DERTAC IN 


uber Geimdheitsaufand. befriedigend 


„Noch nicht“ 
Ein Kind ſehnt ih nach der deutſchen Schule 


Ein Feldwebel ſchildert der „Deutſchen Lodger Zei⸗ 
kung“ das nachſtehende Erlebnis: Me 

„Nach dem Kampf in Polen fuhren wir mit unſerer 
Wagenkolonne an einem regnerſſchen Oktobertag von 
Uniejow nach Kolo. Ich ritt hinter dem Hauptmann vor 
der Kolonne. Hinter Dombie fielen uns einige ſchöne, 
faubere Gehöfte auf, die ſich angenehm von der ſchmutzi⸗ 
gen Umgebung abhoben. Da kamen auch ſchon einige 
londe Kinder aus den Häufern herausgeſprungen und 
begrüßten uns mit einem freudigen „Heil Hitler!“ 

39 Tragia: „Seid ihr Volksdeutſche?“ 

„Ja, ja 4 


klang es hell zurück. 
N Ein etwa zehnjähriges Mädchen fragte ich nach ihrem 
amen, $ 
selles ien “ (den, Familiennamen habe ich vergeffen). 


„Habt ihr hier eine deutſche Schule? 
Moch nicht!“ antwortete das Kind. 
Dieſe beiden Worte gaben mir noch lange Zeit zu 
denken. Wieviel Freude und Hoffnung ſprachen aus dem 
Kindermund! Wieviel Entjagung und Schmerz mögen 
hinter den Wörtern liegen. 

Regen und Kühle waren vergeſſen. Die Freude, nach 
langen, ſchiglalsſchweren Wochen aus einem Kindermund 
wieder deulſche Laute gehört zu haben, beherrſchte mich. 


Ueber allem aber ſtand das hoffnungsfreudige „Noch 
nicht“ des tapferen deutſchen Mädchens.“ 


Führerheim der HF 
Die Lodzer Jugend organifiert 


Wie uns die Prees und Propagandaſtelle der 58 
mitteilt, wurde das Haus Kopernikusſtraſſe 18 für die 
Führerſchaft unſerer Jugend erworben. 

Neben den Haupt⸗Dienſtſtellen aller Formationen 
(Jungvolk, HI, Jungmädelſchaft. Mädelſchaft, Adſutantur) 
befinden fih in dem Gebäude ein Führerheim mit einigen 
Räumen (u. a. ein Mujit- und ein Verammlfungszimmer) 
ſowie die Dienſträume des Kultur, und Shufungsamtes. 
Auch Schlafräume filr durchreſſende Kameraden ſtehen zur 
Verfügung. Angeſchloſſen an das Amt für Heimgeſtal⸗ 
tung ift ein Zeſchen⸗ und Malatelier, in dem die künſtle⸗ 
155 schaffenden jungen Kräfte der Bewegung am Werk 

nd, 


So tft neben dem YMCA-Haus ein zweites Zentrum 
ber Jugend Adolf Hitlers in unferer Stadt entſtanden, das 
beſtimmt ſehr schnell zum Ausgangs⸗ und Mittelpunkt 
icher Jugendkraft werden dürfte. 


Ein Finanzamt verlegt 
Finanzamt Süd jetzt Kilinſtiſtraße 94 


Die Dienſträume des Steueramts 12 find von der 
Pelritauer Straße 211 nach der Pekrikauer Straße 212, 
J. Giot, verlegt worden. Kaſſenſtunden werkläglich von 
812 Uhr. 


Feinde der Ordnung 
Vier Verhaftungen wegen Beleidigung der Polizei 
Die Jüdin Sara Blumensztafn glaubte es ſich erlauben 
m können, die Polizei zu beleidigen, Gie irrte ſich jedoch, 
enn fie wurde verhaftet. Ein Broniſlaw Gabara machte 
in betrunfenem Auftand Radau und beigimpfte obendrein 
die Polizei, Dafür wurde er verhaftet. Ein Stanislaw 
rahowſti wurde verhaftet, weil er ſich den Anordnungen 
der Polizel nicht fügte und diefe beſchimpfte. Der Arbei⸗ 
ter Milezarek wurde wegen Widerſtandes gegen die Pos 
lizel feſtgenommen. R 


wei Polen namens Pawlowſki und Stempowſki wur⸗ 
hen Beſchimpfung der Deutſchen von der Polizei 
erhaftet, 


Zwei Juden verhaftet 
Sie hörten ausländifhe Sendungen ab 


Die Juden Israel Harendarz und Lalb Pergament 

von der Polizei verhaftet, weil fie ausländiſche 

Sendungen abhörten. Ihr Nundfunkgerät murde beihlag« 
mt. 


Fort mit dem Schmut 
Vier unſaubere jüdiſche Gelhäfte geſchloſſen 


Die Behörde hat einen energlſchen Kampf mit der 
Unfauperfeit aufgenommen, dem ueil der Seuchen, die 
mer wieder beſanders den nördlichen Stadttell von 
yo bedrohen. Im erfolg dieſes Kampfes wurden von 
Ns Rolſzel vier ſüdiſche Läden geſchloſſen, und zwar: 

pierwarengeſchäft von Sieger in der Neuſtädter⸗ 

lache 29; die Sudenverfaufshaife in der Neuftäbterfir. 17: 

une Geschäft von Jakob Sieradgtt in der Neuftädterftr. 80 

An das Lebensmitzelgeſchäft des Juden Jakob Bermann 
der Pomorſtaſtraße 14. 


Nachtdienſt der Apotheken. Heute nacht haben fol» 
Nde Apotheken Nac ek Sadowila:Dancer, 15 
Kr i W. Grosztowſti, 11. Novemberſtr. 15; Karlin, 
Y Nudfeifte. 84; N. Nembielinſti. Andreasſtr. 28; J. Char 
Ant, Betrifauer Str. 164; E. Müller, Petrikauer Str. 


i Wesel B Pabfanickaſtr. 56; J. Unieszlowiti, Das 


Seuchengefahr auch im Judenviertel nicht vorhanden 


Wir wurden in den letzten Tagen oft danach ge⸗ 
frant, was die Warnungsſchilder „Seuchengefahr!“ in 
dem Stadtteil zwiſchen der Brzeziner und der Las 
glewnfker Straße zu bedeuten Hätten, ob es denn ſehr 
ſchlimm fei und was dagegen getan werde, 

Wir haben uns daraufhin an die zuſtändigen 
Stellen gewandt und — um es gleich zu ſagen — eine 
durchaus beruhigende Auskunft erhalten, N 

„ Sberregferungsrat Medizinalrat Dr. Engel hatte 
die Freundlichkeit, unſerem Vertreter einige Angaben 
über den Geſundheſtszuſtand unſerer Stadt zu mas. 
chen. Er betonte eingangs, daß ſofort nach der Ver 
ſetzung der ehemaligen polnischen Gebiete der Reichs 
geſundheitsführer Dr, Conti Beamte des Relchsminſ⸗ 
ſterlums des Innern und Aerzte der Reichsgeſund⸗ 
heltskammer beauftragte, um den Gefundheitszuſtand 
in den beſetzten Gebieten Sorge zu tragen, die fanie 
tären Verhältniſſe zu pruſen und eventüelle Vor⸗ 
ſchläge über zu treſſende Maßnahmen zu machen. 

Bor allem würde die Frage der Seuchengeſahr 
natürlich einer beſonders eingehenden Prüſung unter⸗ 
zogen und erwogen, was zur Bekämpfung dieſer Ge⸗ 
fahr erforderlich fei. Es fteltte ſich nun heraus, daß 
unfer Gebiet — das ja unter den Auswirkungen des 
Krieges nicht ſchwer zu leiden hatte — in dem Kriegs⸗ 
monat trotz der Kriegsereiauiſſe nicht mehr Fälle an 
ansteckenden Uebertragungskrankheſten aufzuwelſen 
hatte als in den vorherigen ferſedensmongten. 

Die erfahrungsgemäß immer im Spätherbft hits 
jia auftretende Nuhr bildete auch in diefem Monat 
ie Mehrzahl der Erkrankungsfälle. Dieſe Krankheit, 
die unfere Stadt auch nicht in dem Maße befiel, wie 
Werden Warſchau, konnte wirkungsvoll bekämpft 
werden. 

Die Zahl der feſtgeſtellten Typhusfälle Uberſchrei⸗ 
tet nicht die der Vorfahre. FFlecktyohus wurde nur 
vereinzelt in dem eingangs erwähnten Stadtteil, das 
überwiegend von Juden bewohnt iit, angetroffen, Die 
Age tgr Warnungsſchilder „Seuchengeſahr“ bes 
ziehen ſich eben auf dieſe feſtgeſtellten Fälle der Fled 
typhuserkrankungen. Hierbei bemerkte Oberregle⸗ 


rungs- und Medizinalrat Dr. Engel, daß, wie ſeſt⸗ 
gelet werden konnte, die Flecktyphusſeuchengeſahr, 

bie in unſerer Stadt ſchon manchmal in Erſcheinung 
trat, ihren Ausgang und Eniſtehungsherd immer in 
dieſem faft nur von 1 5 5 bewohnten Stadtviertel 
halte. Die kataſtrophalen Wohnungsverhältniſſe in 
dieſem Stadtviertel und die Unfauberkeit ſeiner Bes 
wohner geben diefer Krankheit immer wieder den er⸗ 
forderlichen Auftrieb. 

Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuchen ⸗ 
gefahr find mit allen zur Verfügung ſtehenden Vits 
teln ergriffen worden, vor allem von der Städtiſchen 
Gejunbbeitsableifung: die jetzt unter der Leitung von 
Obermedizinalrat Dr. Mayer ſteht. 

Befonderes Augenmerk wurde auf die Gefahr 
einer Seuchenverſchleppung aus Warſchau gelegt. Die 
Aerzte der Kommandantur Warſchau haben ſich aber 
im Einvernehmen mit den Aerzlen der Zivilverwal⸗ 
tung, die unter der Leitung von Medizinalrat Dr. 
Schrempf ſtehen, ſich beſonders diefer Aufgabe gewidmet 
und haben nun erklärt, daß eine Verſchleppungsgefahr, 
ſowle eine Seuchengefahr in der Stadt Warſchau jelöft 
nicht mehr beſtünde. In verſchiedenen anderen Mret 
fen wurden, wie das in unſerer Stadt und in Wate 
ſchau vor allem geſchah, and die bisherigen polnifchen 
Aerzte von deutſchen Medizinern abaelöft. 

Zu der Frage der Geſchlechtskrankheiten erklärte 
uns Oberregierungsrat Dr. Engel, daß die Jahl dieſer 
Erkrankungen die Zahl der im Altreich vorkommen 
den Fälle vielfach übertrifft, Es wurde daher fofort 
nach der Uebernahme der ärztlichen Dleuſtſtellen die 
Kontrolle der Proftituierten bedeutend verſchärft, well 
die poluiſchen Maßnahmen gegen dieſe Erkrankungen 
ſich durchweg als unzulänglich erwieſen haben. 

Zum Schluß unſerer Unterredung teilte uns Obere 
regierungs» und Medizinalrat Dr. Engel mit, daß mit 
dem geſtrigen Tage die Leitung des geſamten Gefund⸗ 
heitsweſens im Generalgonvernement für die beſetzten 
Gebiete Obermedizinalrat Dr. Walbaum übernommen 
hat. | 


Kampf mit der Hamfterei 
Beſchlagnahmung von gehamſterten Lebensmitteln 


Es ijt Tatſache, daß die Lebensmittelverknappung zu, 
einem großen Teil auf die Juden zurliczuführen tft, die 
fie auflaufen und zurlighalten. Die Polſzel hat daher 
einen energiſchen Kampf mit dieſen Schädlingen aufgenom⸗ 
men Geſtern ale ihmte fie größere Mengen gehan 
ſterter Lebensmittel bel den Juden; Abram Faywel Für 
berg, Sura Goldwafſer, Fiſchel Fraydensnſck, Schmul 

1 Weſa Flidel und Kopf. Die Schuldigen ſehen 
hren Beſtrafung entgegen. 


Dier Glücksspieler verhaftet 


Vier Perſonen wurden wegen verbotenen Glücksſpiels 
feſtgenommen. Das Geld und die Karten wurden beſchlag⸗ 
nahmt. e 


Wir erfahren 


Verbrütt. Der zweijährige Sohn eines Arbeitsfofen 
Kazimierz Jdunklewiez hatte fiM in ſiedendes Waſſer ges 
ſetzt. Er erlitt dadurch io ſchwere Verbrühungen, daß er 
von der Unfallrettungsbereitſchaft in das Anne⸗Marie⸗ 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Verletzt. Die Bäuerin Weronſta Wopych aus Reti 
tinia bei Lodz wurde im Korridor des Hauſes Straße des 
28. Kaniower Schllßenregiments 75 mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand am Kopf verletzt. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihr die nötige Hilfe. 

Ueberſahren. pa Maria Waliszewſkg, Dworſta 50, 
würde von einem Auto Überfahren und erlitt allgemeine 
Fan i iebingen. Die Anfallrettungsbereitſcha 

nd fie, 

Ein N Ein beſonders ſchädlicher Menſch ift 
der Pole Ignacn Glaczewſki. Er hat nämlich einem Nad 
barn gegen 15 Obſtbäume umgeſägt. Er ſieht einer exem⸗ 
plariſchen Veſtrafung entgegen. 


Diebe feſtgenommen 


Ein Einbrecher angeſchoſſen — Das Aufräumen 
wird forigeſetzt 


Ein gewiſſer Mieczyſlaw Siwek wurde bei einem Ein 
bruch überrascht. Als er auf Anruf nicht ſtehenblieb, 
wurde auf ihn geihoflen. Durch einen Beinſchuß wurde 
er lampfunfähig gemacht und konnte verhaftet werden. 

Stanislaw Konſeczun und Iwan Lipinſti verſuchten, 
in einen in der Poludniowaſtr. gelegenen Kaufladen eins 
zubrechen. Das Ueberfallkommando nahm beide Täter I 

Unter dem Diebesgeſindel unſerer Stadt wird jetzt 
fi Mia Oufgeräumt, In der letzten Nacht wurden wieder 
verſchiedene Verhaftungen vorgenommen. 


Beerdigungen 
Heute werden beſtattet: Wilhelm Schulz, 66 Jahre 
alt um 1,30 Uhr, und Ludwig Gimpel, 78 Jahre alt, um 


3 1275 auf dem neuen evangeliſchen Friedhof in der 
Wieſnerſtraße. 


ver ⸗ 


een, 


Die Einzel⸗Schulungen und Sport⸗Nachmittage in der 
Ponſgtowſki⸗Halle fallen anderweitiger Beanſpruchung wer 
gen bis zum 9. November einſchließlich für alle Formatio⸗ 
nen und Einheiten aus. Die Jungvolkführerſchaft trifft 
ſich heute, Mittwoch, um 16,30 Uhr zu einer Arbeitsbeſpre⸗ 
chung im MitterHelm, Sienkiewiczſtraße 20. Am 18 Uhr 
it in demſelben Heim erſte Probe zum 9. November. Mir 
flkinſtrumente nicht vergeſſen! 80 


Rus der Lodjer Umgebung 


Nonſtantonoto 

Aumbenennung von Straßen und Plähen 

Wie wir erfahren, ift der frühere Kleine Ring, letz 
tens Plac Tadeusza Koscluszki), in Adolf⸗Hitler⸗Platz, der 
Große Ring (letztens Piac Wolnosci), auf dem am 8. 
Seplember der Empfang der einmarſchlerenden Befreier 
von der polnſſchen Willtürherrſchaft jtattfand, in Frei 
heitsplatz, die Lange Straße (letztens ul. 11.90 Liſtoßada) 
in Hermann Göring⸗Straße und die Zgierfla in- Horft 
Weſſel⸗Straße umbenannt worden. Die Anbringung der 
Tafeln mit den neuen Venennungen wird demnächſt er, 
folgen. 


Alexand ow 


Deutſcher Kindergarten wieder eröffnet 

Auf Bemühung der Schulſtells am deutſchen Volks. 
verband wurde der Kindergarten wieder eröffnet. Da 
die alten Räume an der deutſchen Schule j als zu klein 
erwieſen, wurde der Kindergarten in der Warſchauer 
Straße 10 untergebracht. Es werden Kinder im vorſchul⸗ 
pflichtigen Alter von drei bis ſechs Jahren angenommen. 
Es meldeten ſich bis jetzt gegen 60 Kinder. Sie wurden 


in i Gruppen eingeteilt; zur erſten gehören die breis 
Bis olerlährinen, zur zweiten — die fünf bis kundig 
gen. Die Betreuung haben die Schweſtern Rent und Lilly 
Bernecker übernommen. Da die meiſten Kinder arm find, 
folen fie in Kürze von der NS 
Das wäre ſehr zu begrüßen! 


verpflegt werden. 
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Selte 2 


Der Orgelmann kommt 
jeden Donnerstag, Er fieht 
aus wie ein Schäfer, der 
ſeine Herde verloren hat. 
Er klickt ſich verlegen nach 
dei; parlichen Sechſern, die 
auf das Steinpflaſter des 
Hofes fallen. 

Der Hof ift rechteckig, und 
unsäblige Serji ſchauen 
elangmeilt auf feine Dede 
munter. Die Menſchen, die 
hinter den Fenſtern wohnen, 
haben wenig Zeit für den 

f) Orgelmann. Dennoch kommt 

er pünktlich jeden Donners, 

tag um dieſelbe Stunde, als hoffe er im geheimen, hier 
einmal etwas Neues und Schönes zu erleben. 

Ehriſtian Michelsbach wohnt noch nicht lange hinter 
dem gardinenbeſpannten Fenſter, das vom dritten Stock ⸗ 
werk aus in den Hof hinünterſieht. Und heute ift es das 
erſtemal, das er ſich einen Stuhl genommen hat, und ſich 
an dieſes Fenſter fegt. 

Ehriftian Michelsbach ift krank geweſen. Uebermor⸗ 
gen wird er wieder ins Büro gehen. Ein Glück denkt er. 
Go ift heine reine Freude, krank zu fein, wenn man 
möblierter Gerr ift. Mit ce und Poltern rollt 
der Orgelwagen in den Hof. Chriftian ſchreckt aus feis 
nen Gedanken a und gähnt. Drunten beginnt es zu 
leiern: „Auf der Lüneburger Heide...“ 

Ehriftian betrachtet mitleidig die uralte Orgel und 
den müden Mann, dor fie dreht. Dabei wickelt er einen 
Sechſer in Seitungspapier, um ihn hinunterzuwerſen. 
In dieſem Augenblick ſpringt gegenüber ein Fenſter auf. 

ine Frau mit merkwürdig blonden Haaren wirſt in 
weltem Schwung ein Geldſtück in den Hof und ruft: 

Aufhören! Aber fofort! Der Sang der Orgel exſtirbt 

in einem jämmerlſchen Ton. Der Mann ſchaut Aue 

an den grauen Mauern empor, als erhoffe er Hilfe von 

Irgenbmoher, Da an Chrſſtlan Michelsbach fein Fens 

fter auf; er wirft mit ebenſo kühnem Schwung feinen 

Sechſer hinaus und ruft: „Weitermachen!“ 

101 ptori 55 dle Orgel gehorfam: „Und der Hans 
ſeſcht umher . 
Ru Michelsbach lacht. Die Langeweile dleſes 

Vormittage ift zerſprungen. Stampfluftig ſtemmt er die 

ünde auf das Fenſterbrett und ruft zu der blonden 
rau hinüber: „Was bieten Sie zum zweiten — fürs 

Aufhören!“ ` 


3 
2 
4 


„Unerhört!“ ruft fie und wiſcht entrüftet durch die 
Luft. Dabei wirft fie eine Blumenvaſe um. Das Waffer 
tropft in luſtigen Spritzern von Stockwerk zu Stockwerk. 

„Samos!“ ruft Chriſtian und wirft den zweiten 
Sechſer auf den Hof. 

Die blonde Frau geht zitternd vor Aufregung. 
Unter ihr fliegen die Fenſter auf: „Was ift denn hier 
los?“ — „Rächſtes Mal bauen Sie fid) gefälligft eine 
Dachrinne unters Fenſter!“ — „Das kommt doch gar 
nicht von mir!“ — „Ach, von Ihnen, Fräulein!“ — 
„Deinen Sie, ich putze meine Fenſter zum Vergnügen?“ 

„Klirr — bumm — ruck — 1“ Immer neue Fenſter 
fliegen auf. Der ganze Hof, vor fünf Minuten noch öde 
und unbeachtet, hallt von Stimmen, Frauen, Erklärun⸗ 

en. Das blonde Fräulein von drüben ſteht ſtill, une 
“hig, fih zu eei oder etwas zu ſagen. Da bahnt 
ich Christian Mſchelsbachs Stimme einen Weg dur 
as Rufen und Fragen: „Wer von Ihnen iſt fürs Auf⸗ 
hören, und mer ijt fürs Weitermachen!“ 

ich bin für Mufik!“ ruft ein gemütlicher alter 
per und hebt ein hieines Mädchen auf das gelte 

rett, damit es feinen Sechſer hinunterwerfe, Ein Bub 


u bringen, und manch gräßlicher Grenadlerfluch dröhnte 
urch die Kaſernenſtuben. Der 

Und wie man fo feit Wochen Krieg fpielte, fo pflegte 
auch feit Wochen der Hauptmann Br ein, len 
bas Regiment an dem pauje des Grafen enota vorbei: 
kam, nach den Fenſtern hinaufzufehen, hinter denen er 
mehr als einmal ſchon das füße, verträumte e 
der Komteſſe Ilſabe bemerkt hatte. Ihr Vater gehörte 
dem intimeren Offtziersſtab des Königs an. 

Aber noch war es Köckerſtz nicht gelungen, fie zu 
ſprechen, oder ihr fonftwie näherzukommen, Und dabei 
merkte er doch jeweils deutlich, wie ihre Augen, wenn 
er an der Spitze feiner Leute vorbeiritt, an ihm hingen 
und wie fie errötete, wenn er verſtohlen zu ihr hinauf. 

e. 


grüßt 

So Bun Hab: 

Schlegel lachte leiſe vor ſich hin, und Köckeritz fah 
ihn wütend an. 

„Was gibt's da e 

„Wenn du nicht bald zur Attache reiteft, bift du der 
Köcerih nicht mehr.“ 

„Verrückt! Das hier ift ganz was anderes.“ 
i He ja, meneere 1 iſt ſie ja auch 
ein ſcharmantes Frauenzimmer. entlich zu ſchade für 
ein Schäfer! iel - su f 

„Du bijt ein 

8 wir tönte Tı tenfi 

m der Ferne tönte Trompetenſignal. Irgendwo 

hallte das Echo wider. petenfig Sra 

Die Signale kamen wohl vom Luſtgarten herüber, 
wo ſie ſeit leg Jahren von den Trompetern im 
Schweiße ihres ngefichts eübt wurden. „Die erfte 
Kompanie hat Läääufe* und der Morgengruß „Habt 
ihr denn noch nicht lange genug geſchlafen ?“ wurden 
da unermüdlich von den wackeren Trompetern geübt, 
gekſckſt und geblafen. Den unterienten Text zu den 


1 mein lieber Freund.“ 


ſpäht durch die 55 eE des Küchenbalkons und 
kräht: „Immer fejte. Spiel weiter, Onkel.“ 

rauen treten mit dem Staublappen und dem Kod: 
Löffel in der Hand ans Fenſter. Sie find erſtaunt und 
fait erſchrocken, fi plößlich in fo enger Nachbarſchaft 
zu ſehen. Und dann nicken ſie zu — wenn auch nur 
aus Verlegenheit. Aber immerhin — fie grüßen ſich — 
zum erſtenmal, ſeit fie hier wohnen. Und jede von ihnen 
wirft ein Geldſtück hinunter und fühlt ſich verbündet 
mit den anderen gegen die eine Dumme mit den ges 
färbten Haaren, die noch immer ftill neben ihrer umge⸗ 


fallenen Bafe ſteht. 50 
Neben Chriftian Michelsbach ift auch ein gentes 
aufgegangen. Ein junges Mädchen lehnt ſich hinaus 
und ſpielt gedankenverloren mit einem Radiergummi. 
„Sie find wohl auch für Muſik?“ fragt er luftig hinüber. 
Sie ſchrickt zuſammen. Dann fleht fie Chriſtian 


Nopember 1939 


Stolz recht fih auf zu fjeldengröße, 
Was ſtärker wird im Ungemach. 

Wild brauſt der Sturm. Fanfarenſtößel 
Jäh duckt fih, was da feig und ſchwach. 


Nur dürre Aefte ſind's, die ſplittern, 
Tur welkes Laub ist's, was da fällt, 
Nur morſche Türme, die erzittern, 
Und ferzen, die kein fjoffen hält. 


Drum feg hinweg, was ſich verzehrte 
Und ftarb, du Wind vom freien Meer! 
Wer immer noch den Sieg begehrte, 
Jog ſauchzend mit dem Sturm daher! 
K. Hanſen 


Michelsbach an und wird rot. „Ja — elgentlich muß ich 
ja 90 8 ſreibmaſchine % ftottert ie. N 
5 muß übermorgen auch wieder dran“ Jagt 
Chriftlan freundlich, „Ich bin namlich noch krank. 
„Erkälten Sie ſich nicht“, ſagt das Mädchen beforgt, 
„Ach wol“ lacht er. Welter fällt ihm nichts ein. 
Und plötzlich merkt er, daß ſich das Fenſter neben 
15 1 5 geſchloſſen hat. — Der Leierkaften ift vere 
ummt, 


„Kommen Sie morgen wieder!“ ruft Chriſtian dem 
Orgelmann gu. Aus vielen Fenſtern tönt ein Lachen als 
Echo auf dieſen Ruf zuriick. R 

Aber der Orgelmann geht ſchweigend hinaus. 

Am nächſten Mittag liegt eine ſtille Erwarkung über 
dem Hof. Dftmals wird eine Gardine zur Seite geſcho⸗ 
ben, oder ein Kindergeſicht erfcheint, neuglerig ſpäbend, 
über dem Fenſterſims. Eigentlich kommt der Orgelmann 
ja ohnehin jeden Donnerstag, und was er pit ift alles 
andere als Jáne. Aber er wird nun natürlich auch heute 
kommen — fo ein alter Mann ift froh um jeden Sechfer. 
Warum bloß ſteht man und wartet auf ihn? 

Das weiß eigentlich keiner recht u ſagen. Der 8500 
vater na die Frauen nicht und Chriſtian Michelsbach 
und das Mädchen nicht, die ſtill an ihren nachbarlichen 
Fenſtern lehnen. 

Es wird zwölf Uhr. Der Orgelmann kommt nicht. 

Aber feltfam, die Menſchen, die bis jetzt fremd 
nebeneinander gelebt, geſchafft und gedacht haben und 
nun vergeblich auf das Poltern des alten Orgelwagens 
warten, 15 an, auf des Nachbarn Stimme zu hören. 


Signalen hatten fid) die Leute mit Soldatenhumor fel 
ber paffend zurechtgemacht. Man kriegte ſo den Takt 
beffer heraus. Am energiſchften BEN, der ber 
ſtreich nach den etwas robuften Worten: „Der Bäcker 
backt das Brot zu klein — da foll der Deibe! Soldale 
fein — zu Bett, zu Bett, zu Bett!“ 

Dieſe Signale gehörten zu Potsdam wie der täg- 
liche Marſchtritt der mägelbefchlagenen Goldatenftiefel 
auf das Kopfſteinpflaſter. Wie das Glockenſplel der 
Nikolaikirche und der Garnſſonkirche, wie der Kanal 
mit feinen ſtolzen Schwänen, den Laubnegeln der Lin⸗ 
den und Kaſtanlen zu beiden Geiten und den roten 
Ziegelböſchungen. — 

Der Hauptmann von Köckeritz war an dieſem Tage, 
da er mit feinen Grenadieren auf dem Bornftedter Feld 
ererzierte, in keiner guten Laune und feine Leute 
brauchten nicht lange, um das zu merken. Es ging ver⸗ 
teufelt ſcharf zu. 

Das Wort Schlegels „zu ſchade für ein Schäferfpiel* 
lag ihm im Magen. 

Zum Teufel. er dachte nicht an ein bloßes Schä⸗ 
ferfpiel. Aber erft heute kam es ihm zum erften Male 
recht zum Bewußtſein, daß fein Empfinden für die kleine 
Komteſſe ſo erſchütternd ftark war, wie nie einer bes 
gehrten Frau gegenüber. Ganz klar wußte er: Dies ift 
Reine Eventüre mehr, dies kann nie eine leli pectos 
Llebſchaft werden! Dies ik größer, 18 55 mächtiger al 
alles andere vordem .. tft ein Erlebnis für immer! 

Und darum ärgerte ihn das Wort von Schlegel noch 
jett und darum war er fo erbittert, daß er nicht die 
leinſte Schlappheit bei feinen Leuten durchgehen ließ. — 

A ſpäten Nachmittag erft kam man nach Potsdam 

riid, 
T Die Mühſal des Tages war vergeffen. Die Manne 
ſchaften riffen die Knochen zuſammen, wenn fie ihnen 


Geſpräche werden angebahnt, belangloſe Berlegenheitst 
pe ſpräche. Aber allmählich werden fie lebhafter, herz 
licher. Man erfährt, ba Großvater die Enkeltochter 
FEN muß, und man will gern das Breichen für die 
leine kochen — aber natürlich — nicht der Rede mweri 
iſt ſo eine Gefälligkeit. — Nein, zu viel Waſſer dürfen 
Alpenveilchen nicht haben, und das 1 von dem 
guten Huftenfaft wird man der beſorgten Mutter gerv 
verraten. 

Der Orgelmann ift eigentlich faft vergeſſen. Stat 
der Töne feines Leierkaſtens liegt ein Duft von Fleiſch 
Kaffee und ſriſchgekochter Milch über den Pfalfterfteinen. 
Denn alle Küchenfenſter ſind N geöffnet und 
urgen aus, was fie an Gutem und Bej 

ergen. 
0,800 finde, es ift ſchön, daß der Orgelmann nicht ge 
kommen ift“, fagt das Mädchen und ſchaut Chriftian 
an. A 


gehrenswertem 


Michelsba 

nga!“ meint er langſam. Aber morgen muß id 
wieder ins Büro, Dann weiß ich doch nicht, ob er do, 
war. 


„Ich bin immer bis ſechs uhe hier“, lächelt da⸗ 

Mädchen. „Wenn Sie wollen, berichte ich Ihnen abends 

Sie find doch ſchon zu Haufe um diefe Zeit?“ x 
„Ja, ich bin zu Haufe“, antwortet Chriſtlan Michels 


Dann fliehen ſich die Fenſter. 
* 


Der Orgelmann kommt die gange Woche über nicht 

Aber der Hof ift hell geworden und lebendig. 
Freundliche Rufe, Kinderlachen und Scherzworte fliegen 
über ihn hin wie kleine Sonnenſtrahlen. Man pflegt 
gemeinſam die Blumen auf dem Küchenbalkon; man 
ruft fih ans Telephon. Man fagt fid) „die arane Zeit“. 
gi r bie Kinder wächſt in dieſen Tagen die Schar der 

nkels und Tanten ins Unermeßliche. 

Nur Chriſtian Michelsbach geht mit langſamen 
Schritten über das Pflaſter. Jeden Abend fieht er das 
Mädchen. Es öffnet das Fenfter, fagt lächelnd: „Nein, 
noch nicht“, und verfhmindet, 

Und dann ift Ehriftian Michelsbach allein mit feinen 
Gedanken. 

Für den Donnerstag wechſelt er mit einem Rame 
raden die Dienſtzelt — es ift zwar lächerlich, aber er 


| will zu Haufe fein, wenn der Orgelmann kommt. 


m ein 5 zwölf uhr kommt er. Er geht wie 
immer, nicht langſam und niht ſchnell, und bleibt in der 
Mitte des ofen Treben. Und dann ſplolt bie Orgel, was 


fie immer ſplelt. 

Alle Jenſter dien auf. Chriſtian Michelsbach fleht 
dem Mädchen in die Augen. „gebt ift er alfo da“, fag 
g en „Meng ap ne Aue 

Ja“, lächelt das en. „Genau zu ſeiner Ze 

Dann ſchauen ſie ſich lange und berti an, 

Aus allen Fenſtern ſehen frohe Gesichtes Der Orgel 
mann dreht den Lelerkaſten, fo wie immer — öfter als 
ſonſt muß er ſich bilden und die Gaben aufheben, 

Dann rollt der Telerkaften 5 10 5 durch das Tor 

Und ijt feitbem nicht wiedergekommen. 


Ein Leben für das Buch 
Zum 60. Geburtstag des Verlegers Reinhard Piper 


Der Gründer und Inhaber des bekannten Münche 
ner Verlages Reinhard Piper und Co, Reinhard Piper 


feierte am Dienstag feinen 60. Geburtstag. Ungegählt! 
wertvolle Werke, vor allem auf künſtlerſſchem Gebiet 
wurden durch feine unermüdliche Arbeit dem Volke 


vermittelt. 


Reinhard 1 trat mit 16 Jahren in die Lehre 
bei der c e Wenige Jahre päter 
ſtand er mit Arno Holz, Lllſeneron und Rlchard ehe 
mel in regem Briefmerhlet. Mit 25 8 


apren gründete en 
feinen eigenen Verlag. 


Beſonders nach dem Meltkri 
egie er 1 für beutfche tee ein und bracht 
x lreiche Werke heraus, u. a. über Dürer, Cranach, 

rünewald, 0 von Erlach, Spitzweg und Feuer 
bad), Seit 1910 ſtand Piper in enger Verbindung mit 
e Morgenſtern, berjen bekanntefte Werke in 
feinem Verlag erſchienen fini 


auch weh taten. Jetzt auf dem Nüdımarfch zur Garnifon 
galt es, vollkommene Haltung zu zeigen. Dienft war 
eben Dienſt. Fertig! Und zu Haufe in der Kaſerne 
würde heute das Abendeſſen wieder wundervoll fchmeh’ 
ken! Man würde prächtig ſchlafen und am Morgen, 
wieder wie geölt fein. Friederlzianſſche Grenadlere 
wußten, was fie ihren Offizieren Thuig waren ... un 
dem König. 


Nun war auch der Hauptmann von Köckeritz wle 
der in beſſerer Stimmung. Ermunternd nickte er feinen 
Leuten vom Gaul zu, und kräftig erklang im Marſch' 
takt aus den rauhen Grenadierkehlen das alle Lieb: 


„Es lebe durch des Höchſten Gnade 
Der König, der uns ſchützen kann —“ 

Als wan in die Stadt einmarfchierte, ertönte da 
Glockenſpiel der Nikolaikirche. Da brummten die Ow 
nadiere gemütlich ihren eigenen Text im morig 
dazu, wie das p üblich war und wie ihn ber ot 
bamer Humor, der nicht hinter dem Berliner Wih d 
tückftehen wollte, ſchon lange erfunden htatet 2 

zueb' immer Treu und Redlichleit 
Bis an dein kühles Grab, 

Und knipſe ſtets den Finger breit 

Von jeder Elle ab —“ ben 

Köckeritz ſchmunzelte vor fih hin. Weiß Gott, Pr 
Potsdamer en war ch leicht 810 Saune I 
verderben, auch wenn man ſie mal ſtrammer als bi 
vornahm. Und gleichmäßig und ftramm hoben fieh fe 
ältronengelben Kıdehofen im Takt, knallten die G “in 
gegen das Pflaſter, und die Blechmützen funkelten 
er Abendſonne. 


Fortſebung ſellt 


N. 


„ Daunthlan 


Wir bemerken 


Do bleiben die Tommys? 


| Der militärifche Mitarbeiter der Belgrader Zeitung 
pE meint, daß Frankreich allein in dieſem Krieg 
ine Initialſve ergreifen wolle. In den beiden erjten 
elfkriensiahren hätte es falt allein die ganze Lait an 
50 Meſtfront tragen millfen und fie mit blutigen Opfern 
5 heute fei tonne klüger. Frankreich werde 
o lange deſfenſiv fein, bis eine genügende Zahl engli⸗ 
Ger Divifionen an der Front fei. — Nun, das ijt nicht 
Aufehen; England wird feinen alten Grundſatz, bis 
zum lenten Franzoſen zu kämpfen, kaum aufgeben wol⸗ 
en. Uebrigens würden unfere Soldaten am Weſtwall 


auf Engländer durchaus keine Rückſicht nehmen. Cie 
warten ſie. 
En. * 
Vbirches Tarnungemittel 
Wer in der Altſtadt, dem Lodzer Getto, zu tun 


bat, dem wird gewiß aufgefallen fein, daß eine Unzahl 
Männer eine Schimüße tragen. Wenn er genauer hin- 
aut, wird er finden, daß es Juden find, die diefe 
e en tragen, 6 i ii 
ie kommen die Juden zu dieſer für fie doch höchſt 
ungewöhnlichen Mühe? i h Sp 
Sie iſt ein Tarnungsmittel. 

Bekanntlich werden die Juden zu verſchiedenen öfa 
entlichen Arbeiten herangezogen. Um nun nicht gleich 
(a den erſten Blick als Jude zu erfcheinen, tragen fie 

Schimüße, die bisher hein Jude auſſetzte. 
Die für den Oftjuden fo charakteriftiih geweſene 
TEN Kappe ift in Lodz fajt nicht mehr zu ſehen. 


* 


| Bormifche Arbeit 


h Durch die deutſche Preſſe geht dieſer Tage die Mel 
bung, die Ruſſen hätten in dem von ihnen befeßten eher 
I mals polniſchen Gebiet reiche Braunkohlenlager entdeckt, 
und zwar in der Gegend von Kremenez (Srzemienice, 
EN Es handelt fih hier um keine neue Enta 
ehunga, Die Brauykohlenſager von Krzemſenlee mas 
den auch den Polen bekannt. Aber wie fo vieles, mur: 
en auch diefe Braunkohlenlaner nicht ausgebeutet, fo 
ah man ihr Norhandenſeln eigentlich nur in mirte 
F Wirken feltftellen konnte. Dabei 
n es ſich um ein Braunkohlenvorkommen, das auf 
Millionen Tonnen geſchätzt wird! Tas ehemalige 
Olen verfügte noch über andere große Braunkohlen⸗ 
ner, aber auch ihre Ausbeutung wurde prahtiſch nicht 
kirſeben. Die geſamte jährliche Braunkohlenförderung 
In onnaen ehemaligen polnifhen Staate beaifferte fidh 
Auf 19000 Tonnen, Zum Neraleih: Deulſchland fürs 
| derte 1036 bereits über 161 Millionen Tonnen: 


dllland. „Aus ſtellungen 


In immer mehr Großſtädten des Altreichs laufen 
e Ausftellungen, die fih mit dem befreiten Oftland, 
en Geſchichte, ſeiner Leiſtung, feinen Menſchen bes 
| ffen, Und wir die wir mit unferem Gebiet im Mite 

Bi, ener vielfältigen, durchweg ere zuſam⸗ 
t ten Schauen ſtehen, erfahren * wleder, 
Die groß das Intereſſe überall ift, das dem neuen 
Neichnboden entgegengebracht wird. Viele Tauſende 
k Menſchen nehmen Tag um Tag Kenntnis von uns 
rem und unſerer Väter Merk; nehmen nicht nur 
j k tnninis, londern lebhaften Anteil an unferem Kampf 
m endlichen Eingang ins große Reidh Durch diefes 
iffen um unfer inneres Perbundenſein, um unfer Eins» 
; Werden mit den Brüdern im Reich gibt es das Wort für 
Uns nicht mehr: unmöglich. 


y s 


I beampöfitse Phantaſterelen zichliggeſtellt 


I; Die an fih bekannte Umzuverläffigkeit der von 
i YAM on und Paris ausgehenden Nachrichten ift durch 
y widerlprechenden Meldungen über die militä⸗ 
Innen Ereianiſſe im Weſten in letzter Zeit bes 
Aber auffällig in Erſcheinung getreten. Dieſe 
1 Uchmeldungen ſollten den Schoch ausgleichen, den die 
e Oeffentlichkeit durch die im nfak zu 
| üiheren prahleriſchen Hinweſſen erfolgte Zurücknahme 
| der franzöfifchen Truppen erhalten hat, 
ii, Diefem Zmech dienen vor allem die Behauptungen 
| 0 angeblich große deutſche Verſuſte, Der franz 
1 8: Heexesbörſcht verſteigt fidh zu der Schätzung, daß 
ai deulſchen Rorlulte an Toten und Nermundeten allein 
rend des 10, und 17. Oktobers 2000 bis 8000 betra: 
en hätten. 
Au Das Oberkommando der Wehrmacht hal in feinem 
lonmenfaffenben Bericht über die Kampfhandlungen 
vn der Meftfront ſeſſgefteflt, daß die deulſchen Geſamt⸗ 
Sr le, durch feindliche Einwirkung an der Weſtſront 
N Kriegsbeginn bis zum 17. Oktober 196 Tote, 850 
alade te, 111 Vermißte fomie insgeſamt 11 Fugs 
cn tunen. Tiefe Zahlen haben feit der Vere 
hung des aufammeniaffenden Berichtes keine 
e Aenderung erfahren. 

i e „Schätzung“ des franzöſiſchen Heeresberichtes 
hi reine Phantaſie, die der gegneriſchen Lügenpro⸗ 
0 Anda den Boden bereitet, Dasfelbe pilt für die von 

Dani Mdlihen Propaganda vorgenommene 
iblikation der deuffchen Flügzeugverluſte. 
dene verhält es fich mit den engliſchen Meldungen 
berg alt erlüfte der deutſchen Kriegsmarine. Reuter hat 
been, S am 17. Oktober die lächerſiche Behauptung ver» 
doch t, daß etiva % der deutſchen U-Boote verfenht oder 
x Alan Zum fiele ernſtlich beſchädigt worden fei. Si 2 


3 e Verluſte deulſcher U-Boote genet wor⸗ 

M Dem SEITE: ift die Tatfache ſeſlzuſtellen, daß 

Algen erluſte ſich in fehr geringen Grenzen hals 

ti Es muß, wie bereits amtlich bekanntgegeben wore 

i i mit dem Derluft von drei U-Booten auf Grund 
langen Ausbleilbens aerechnet werden. 


mehrfache 


find von eyofiſcher und fennzöfifcher Seſt mehr», 
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Die russische Baumwollproduktion 


Russland drittgrösster Baumwollieferant der Welt 


diz. Die Baumwollproduktion Rußlands ist erst 


| in den letzten Jahren nachdrücklich gesteigert worden. 


In den Jahren 1909 bis 1914 lag Rußland auf der Liste 
der Weltbaumwollproduzenten zwar bereits an fünfter 
Stelle, doch war die Erzeugung nicht bedeutend und be- 
trug 100000 t. Nach dem Kriege wurde dann die An- 
baufläche vergrößert: Hatte sie bei Kriegsausbruch 
rund 650000 ha betragen, so stieg sie bis 1936 auf 
2033000 ha und die Erzeugungsziffer auf 380 000 t. 
Heute wird Baumwolle nicht nur in Transkaukasien 
und in Turkestan angepflanzt, sondern auch in der 
Krim, im Nordkaukasus und in der Ukraine. Im Jahre 
1937 überflügelte Rußland in der Baumwollproduktion 
China und eroberte sich den dritten Platz hinter den 
Vereinigten Staaten und Britisch Indien, seit 1935 ist 
Rußland Baumwollexporteur, im Jahre 1936 bezifferte 
sich die Ausfuhr bereits auf 31550 Ballen. Nach einem 
Rückschlag im Jahre 1938 scheint die russische Baum- 
wollernte in diesem Jahre wieder sehr gut zu werden, 
und man rechnet in Moskauer Kreisen damit, daß im 
laufenden. Jahre über 550000 Ballen für die Ausfuhr 
zur Verfürung stehen werden. Dieselben Moskauer 
Quellen geben an, daß sich der sowjetrussische Eigen- 
bedarf an Baumwolle von 1640000 Ballen im Jahre 
1928 auf 2767000 Ballen im vergangenen Jahre gestei- 
gert hat. Diese Zahlen decken sich mehr oder weniger 
mit den Schätzungen in Lodzer Fachkreisen. 

Wenn heute von englischer und französischer Seite 
versucht wird, die Lage der russischen Baumwollwirt- 
schaft so darzustellen. als ob sie nicht einmal in der 
Lage wäre, den Eigenbedarf voll zu decken, so ist das 
nichts welter als ein politisches Manöver, das in einem 


Augenblick vollführt wird, da Deutschland als 
Käufer russischer, Baumwolle aufzutreten im Be 
griffe ist. Die im Jahre 1936 und später von Ruß- 
land in Iran und in anderen Baumwolländern getätig- 
ten Baumwollkäufe als Beweis für die angebliche man- 
gelnde Leistungsfähigkeit der russischen Baumwoll- 
wirtschaft anzuführen, ist ebenso plump. Jene Käufe 
hatten einen rein handelspolitischen und zum Teil 
verkerhswirtschaftlichen Charakter, da es natürlich 
vorteilhafter für Rußland ist, etwa in Ostsibirien chi- 
nesische Baumwolle zu kaufen, als kaukasische Wolle 
auf dem langen Landweg nach Ostsibirien zu schaffen. 


Die Lage der ägyptischen Baumwollwirtschaft 
Druck auf die Preise immer schärfer 


Schon in den letzten Monaten vor Kriegsausbruch 
hatte der ägyptische Baumwollmarkt unter einer De- 
pression zu leiden, die sich jetzt sehr verschärft hat, 
Der Druck auf die Preise der ägyptischen Baumwolle 
wird vor allem durch das Ueberangebot nordamerika- 
nischer Baumwolle hervorgerufen. Wie der „Nieuwe 
Rotterdamsche Courant“ meldet, hat die Verschlechte- 
rung der Lage aber auch andere Ursachen. Die Be- 
schränkung des Kredits seitens der Banken engt den 
Handel ein, ebenso wirkt sich die Weigerung der Ver- 
sicherunrtsgesellschaften in Alexandria, Baumwollager 
geden Krieosrisiko zu versichern, umsatzverringernd 
aus, Schließlich wirkt natürlich auch der Verlust eini- 
ger Absatzmärkte — vor allem des deutschen Marktes 
— preisdrückend. 


Die Wirtschaftstage Estlands 
Investierungsarbeiten und Rationalisierung 


In Reval hat eine neue Reglerung unter Leitung 
des Ministerpräsidenten Ulunts ihr Amt angetreten. 
Aus diesem Anlaß hielt der Ministerpräsident eine An- 
sprache, in der er sich auch mit der Wirtschaft und 
ihren Aufgaben unter den heutigen Verhältnissen be- 
schäftigte. Ministerpräsident Uluots wies zunüchst auf 
die Notwendigkeit hin, den Außenhandel mit allen 
Mitteln zu stützen, Da man im allgemeinen auf Rück- 
schläge gefaßt sein. müsse, habe die Regierung zur 
Ueberwindung der kritischen Zeit ein Investierungs- 
programm aufgestellt: Es würden neue Wege und eine 
Bahnlinie von Abja nach Walk gebaut werden, es sei 
ein Elektrifizierungsprogramm aufgestellt worden, fer- 
ner sei der Bau einiger Fabriken geplant, u. a. einer 
Oelfabrik, einer Phosphorit- und einer Superphosphat- 
Fabrik. Um den Staatshaushalt Im Gleichrewicht zu 
halten, werde eine Konjunktursteuer eingeführt wer- 
den, im übrigen müsse in F und Landwirtschaft 


Amerika verbletet Ausfuhr von Rohstoffen 
Anlegung von Vorräten eingeführter Rohstoffe 


Amerika sicht sich jetzt veranlaßt, seine Rohstnffwirt- 
schaft gleichfalls sicherzustellen, um nicht eines Tages von ges 
wissen wichtigen Rohstoffen entblößt zu sein. Es geht darum, 
der Gewaltausfuhr des Kriegsgewinnlertums zu steuern, die 
ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse des Landes betrieben wird. 
In einem einzigen Kriegsmonat haben beispielsweise amerikas 
nische Exporteure 100.000 t Kautschuk und sehr erhebliche Mens 
gen Zion ausgeführt. So erklärt sich das Jett erlassene Vers 
bot des Verkaufs von Kautschuk, Zinn, Mangan und Chrom, 
ferner von Seide und Chinin an das Ausland sowie en Ans 
trag im amerikanischen Senat, die Ausfuhr überhaupt zu bes 
schränken, 

Gleichzeitig ist den amerikanischen Einfubrfitmen empfoh- 
len worden, sofort mit der Anlegung möglichst großer Vors 
töte an solchen Rohstofen zu beginnen, die aus dem Auss 
lande eingeführt werden müssen. 


Synthetischer Kautschuk auch in Italien 


Nachdem das erste italienische Werk für die Her- 
stellung synthetischen Kautschuks angelaufen ist und 
die Produktion euf breiter Basis aufgenommen hat, ist 
nunmehr eine Tochtergesellschaft des Pirelli-Konzerns, 
die Societa Industria Gomma Sintetica mit einem An- 
fangskapital von 1 Mill. Lire gegründet worden. Diese 
neue Gesellschaft wird sich ebenfalls mit der Herstel- 
lung synthetischen Kautschuks beschäftigen, darüber 
hinaus aber auch die Rohstoffversorgung der italieni- 
schen synthetischen Kautschukindustrie, sowie den ge- 
samten Handel mit den fertigen Erzeugnissen über- 
nehmen. 


Die italienische Alumfnfumerzeugung 


Während Italien im Jahre 1907 nur 1000 t Alu- 
minium erzeugte, soll die Produktion dieses Leicht- 
metalls bis auf 50 000 t im Jahre 1942 gesteigert wer- 
den. Der Verwendung von Aluminium und anderen 
Leichtmetallen nebst ihren Legierungen war ein dieser 
Tage in Mailand abgehaltener Kongreß gewidmet, in 
dessen Verlaufe auf die Bedeutung der Leichtmetalle 
im Autarkleprogramm hingewiesen wurde. Es wurde 
u. a. festgestellt, daß Italien durch Verwendung von 
Leichtmetallen im abessinischen Feldzug 3000 t Kup- 
fer, 2500 t Eisen und 1200 cbm Holz allein bei Waffen 
und Munition gespart habe. 


italionischrjugoslawische Wirtschaftsvereinbarungen 


Die italienisch jugoslawischen _ Wirtschaftsbesprechungen 
wurden in Belgrad abgeschlossen. Obwohl man in den ver« 
antwortlichen Kreisen Zuräckhaltung über den Inhalt der 
neuen Abmachungen beobachtet, verlautet, daß Jugoslawien 
Italien mitgeteilt habe, daß es seine Licferverpflichtungen für 
Weizen und Mais im Hinblick auf das Fehlen von Ausfuhrs $ 


die Rationalisierung vorwärtsgetrieben werden, Spata 
samkeit auf allen Gebieten sei das Gebot der Stunde, 
Im Zuge der Neuordnung des estländischen Außen- 
handels finden gegenwärtig Verhandlungen mit Schwe 
den statt, die eine Erweiterung des beiderseitigen Wa- 
renaustausches bezwecken. Schweden wird vor allem 
Buntmetalle, Kautschuk und Maschinen liefern, wäh- 
rend Estland Oel, Benzin, Spiritus und Fleischwaren 
in erhöhtem Maße abgeben wird. Im estländisch- 
schwedischen Warenverkehr besteht zur Zeit ein Clea- 
ringsaldo von 3 Millionen Kr, zu Lasten Estlands. 


Kriegsanleihe in Finnland 


Finnland hat eine mit 5 v. II. verzinsliche Kriegsanleihe 
in Flöhe von 500 Millionen Finnmark aufgelegt, Die Enns 
ländischen Versicherungsgesellschaften haben sich bereits mit 
100 Millionen Finnmark an der Zeichnung beteiligt. 


Das Finanzministerium hat jeit scharfe Valutabestimmun. 


gen erlassen. U. a. ist die Ausfuhr von Finnmark und Geld 
in anderen Währungen völlig gesperrt worden, 


überschüssen nicht einhalten könne. Dagegen soll das Hola 
kontingent erhöht werden. Auch die Clearinglage Ist erneut 
geregelt worden. 


Europäische Holzexport-Konvention zerfällt 


Die schwedische Holzausfuhrorganisation hat ihre 
Mitgliedschaft in der internationalen Vereinbarung zur 
Kontrolle der Weichholzausfuhr, die 1935 gegründet 
wurde, gekündigt mit der Begründung, da die Vorbe- 
dingungen zur Festsetzung von Ausfuhrkontingenten 
unaktwell geworden seien, nachdem in mehreren Län- 
dern Ein- und Ausfuhrverbote erlassen worden sind, 
Auch die jurorlawische Holzausfuhrvertretung ist zus 
der Holzexport-Konvention mit einer ähnlichen Be- 
gründung ausgetreten, 


Zusammenbruch eines französlschen Warcnhauskonzerus 
In Paris ist der 1 „Louvre*, der in fast 


zusammengebrochen, 75 788 75 tausend Personen 
geworden. Die Umsäte der Louvre, Watenhäuser waren im 
ersten Kriegsmonat auf 15 bis 20 v. H. der Vorkriegsumsihe 
zurückgegangen. 


'Baumwollbörsen 
Liverpool, 31. Oktober. Tendenz ruhig, Oktober 
5,95, Januar 5,85, März 5,83, Mai 5,81, Juli 5,77. 
Aegyptische Giza Nr. 7: Tendenz stetig. November 
7,12, Januar 7,25, März 7,35. 
Upper: November 6,84, Januar 6,78. 


ag und Orud; Ne 
Verlagsgeſellſchaft „ A gen une b. FW Lodz I, Petrltauer 
trafe r. 86, 
Shriftleitung: Hauptſchriftleiter: Karl Scharping; 


Stellvertreter: Adolf l 

Verantwortlich für Polftſt: Dr. Karl Scharping; für Lokales 
und Kulturelles: Adolf Korgel; für Unterhaltung und Vel. 

lagen: Emil Naſarſti; für Wirtſchaft: Horſt Marfgrof. 

Für den Anzeigenteil verantwortlich: Ella Finke. 

Fernſprecher des Verlages 106.88, der Schriftleitung 118.12 
Bezugsprels monatlich: In Lodz mit 1 90 Am. 2,50 
(gl. 5.—), bei Abnahme in der 8 e Rm, 2.— (SEA): 
Beim Poftberug Nm. 2,50 (31. 5—) zuzüglſch Portoaſtslagen. 
Erſcheint täglich. 90 25 90 die 12geſpaltene ae 
zeile 10 Npf. — 20 Groschen, Todesanzeigen und andere Fam 
ſienonzeigen 8 Df. = 16 Gr, die Zgeſpalt. Textzeile (mm) 
60 Nyf. = SL. 1.20. Kleine Anzeigen s yweifpattia) nicht 
geſchäſtlicher Art jedes Wort 8 Nyf. = 16 Gr., ein fettes 


Aeberſchriftswort 15 Rpf. 30 Or. kindeſtoreis 80 Mpf. 
J.. 1.60; geſcheftlicher Urt Jedes Wort 10 of. — 20 Or. 
8855 e Npf. = 40 Gr., Mindeftpr 


= Al. 3.—; für Sistinafugende 1205 Wort 5 Nyf 

10 Br, Yinbefiperie 60 Rpf, — 20. Sn für 

Sufondung der Angebote 5 9082 5 Rpf. = 50 Gr. 
Olnseiaenannabme täalich bis 16 Abr. 
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Hauptblatt 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten und Bekannten mit, 
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen innlageliebten 
Gatten, Vater und Schwiegervater 


Adolf Preiſentanz 


im Alter von 67 Jahren am 30. Oktober um 12,30 Uhr mittags zur 
ewigen Ruhe abzurufen, Die Beerdigung findet Donnerstag, den 
2. November, um 2 Uhr nachmiktags vom Trauerhauſe, Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka, Laezua⸗Str. 25, aus auf dem evangeliſchen Friedhof in Ruda 
Pabianleka ſtatt. 8 

In tiefer Trauer: Die Gattin und Kinder 


Ruda Pabianicka, 30, Oktober 1999 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten die 1 Nachricht, daß unſere teure, inniggelſebte Mutter 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter, Tante und Eoufine 


‚Augusie Satzenanlalt ooh. Zange 


im Alter von 73 Jahren verſehen mit den hl. Gterbefahramenten, aus 

dieſem Leben geſchieden ift. — Die Beerdigung unferer teuren Ent⸗ 
ſchlaſenen en Donnerstag, den 2. November, pünktl, um 1.30 Uhr vom 

RUNGEN e, Baluty, Lotniczaſtr. 6, aus, auf dem kathol, Friedhof in 
oly ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Die Seelenmeſſe findet Freitag, den 3. November um 8 Uhr früh in 
der Hl. Antonius⸗Kirche ſtatt. 


Die Forderung 


von Haus zu Haus 


in einer Hand 
erfüllt am besten die 


sihenker -Transpariarganisation 


mit mehr als 200 Niederlassungen im In- und Auslande 
und mit eigenen Vertretungen 
in allen wichtigen Handels- und Hafenplätzen. 


Niederlassung: Lodz, Petrikauer Str. Nr. 97 
Nr. 281-60 


Fernsprecher 


735000009 Qalenisewalähnen und 
in allen Oröhen | DAGS 
Gegründet 1911 Gegründet 1011 Glout Leger in der peace ER 
Groß-Dampfwäfderei Gima zEutior, ane . Kauft | ReidjsDienftfahnen 
Chemifche Reinigungs-Werke und Färberei e R Führerrüften 
9—i4 Abr geöffnet. 3706 nur bei HE FTIR 
Keilich & Golda | Simen raf HOFFM 
Hel ie in dber | 9 FAHNEN-HOFFMANN 
die in der 4 BERLIN 8% 68 
Alelteſtes und größtes Fachunternehmen am Platze Qie modernen Damen und D. L. S. ee Va Ban ksnar den prae nue 
il — Îi ii i errenpelze, opaner Damen., A ve s 
eee eee ee e Tele jentan|inferierenf ER 
< Trlbotagen-Färbere n feen de p 
* Nobert Glaß, Petrilaner 90, D — ER & 
Militär Wäfche Fein Wache im Sofe, Parterre. 4321 


Fabrit und Zentrale: Lodz, Wulezanffaftr, 257, Fernruf 21001. 

Filialen: Petritauer Str. 4, 67 (im Hofe) und 147, Naru 

towiezſtr. 27, Leglongwſtr. 25a, Nzgowſtaſtr. 47, Napisrlowfli- 
ſtraße 19, Pabſanlekaſtraße 14. 


remſſtiſter. 53. 
bäder. Geöffnet 


FFF 
Weißwaren ~ Hemdenpopeline 
Flanelle 


Baumwollwaren jeder Arf 


Deutsches Engrosgeschäft „TEXTIL“ 


Petrikauer Str. 20 


mann, Tapezier⸗ 


Sämtlichen 
für Berufs. 
Photographen 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 1. November 1939 


Kino,, GLORIA“ zo, 
Heute und die nächſten Tagel Afa-Tonfilmt 


„ Hufeisen” 


Eine der luſtigſten Komödien der Afa. 
14, 16, 18 Abr, fi 


| Badeanſtalt „Nopal“, Be 
empfiehlt Wan. 
nen- und ruſſiſch⸗ 


P Aust) und Sonnabend 
8 bis 19 Abr. 


| Verwandlung. Möbel: Vett- 
couch, Seſſel⸗Betten ſowie Cin- 
zelmöbel in ſolideſter Ausfüh- 
rung nur bei K. 


geſchäft, Petrikauer Str. 278 


Photo- Bedarf 
und Amateur- 
empfiehlt zu 
billiaſten Preiſen „Foto⸗Fox“, 
Petritauer Str. 105, im ae 


Seite | 


Deuiſches Frauenwerk h 


Deutihe Fran! Deutſches Mädel! 
Sagt euren Dank dem Führer! | 


Meldet euch um entien Sranentwerk? 


Meldeſtelle im Woſewodſchaftsgebände 
Garten- Str. 15, Simmer 61 
Meldezeit täglich von 9—1 u. b. 15—18 Ahr $ jl 


99 Lodz 
Przejazd-Str.2 


Zichtjpiel- 
Theater „RIALT 
Neueröenutg mit dem „Tobis‘-Geopfilm 


„AB Stühle” 


mit 
Heinz Rühmann / Hans Moser 


Humort 


Spannung! 


Beginn der Vorſtellungen: 14, 16, 18 Ahr 
An Sonn- und Feiertagen: 12,14, 16, 18 Ahr 


* 


Lilian Haryey u. Willy Fritsch 
mit Alfred Abel, Oskar Sima 
Erich Fiedler u, Ernst Legal. 


Eine Lachſolve IBft die andere ab. Wochentags Beginn 
onne und feier tage 12, 14, 16, 18 Abr. Mitglieder des O. B. V. zahlen für 
alle Pläge 50 Gr., außer an Sonn- und Felertagen. 


Christian Wutke 


Inh. A. WUTK E 

Lodz, Petrikauer Str. 157 Filiale: Petrikauer Str. 307 

empfiehlt, in größter Auswahl: 
Anzugſtoffe Gegründet 1875 
Paletotſtoffe 
Reiſeplaids 
Amſchlagtücher 
Wolldechen 


Engros — Detail 


SAE 


röm. Dampf. i 
Donnerstag, 


von 


i Wolistoffe, Seiden- u. Baumwollwaren 


in allen Qualifätslagen empfiehlt 


E. MART 


ii 
| 
Í 


N. Teride 
und Möbel. 


Petrikauer Str. 142 
Fernruf 162-83 


